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Expedition: Herrenſtraſe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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liner Börſe vom 11. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 3% B. Brämien⸗Anleihe 113% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 86% G. Commandit⸗Antbeile 105% G. Köln⸗Minden 
148 G. Alte Freiburger 114% G. Neue Freiburger 110 G. Oberſchleſiſche 
Litt, A. 139 G. berſchleſiſche Litt. B. 128 B. Oberſchleſiſche I tt. C, —, 
Wilbelms⸗Babn 55 G. Rheiniſche Alien 96 6. Darmſtadter 99% G. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 55%, B. Oeſterreichiſche Kredit Aktien 120 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 954. Ludwigshafen: Ber: 
dach 144%. Darmſtädter Zetielbant 89, G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 
56 * . 1 Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202% G. Oppeln⸗Tarnowitzer 724,6, 
— Börfe fti 


Die Gebaltserböhungen der Staats⸗Beamten. 


Nach den Erläuterungen zu dem Etat des Finanz⸗Miniſterii 
wird eine Summe von 244,088 Thl. zu Gehalts⸗Erhöhung der bei der 
Verwaltung der indirekten Steuern angeſtellten Unterbeamten 
ausgebracht. Sie vertheilen ſich auf 

1) 29 Boten und Diener bei den Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltungen 
(Gehalt durchſchnittlich 275 Thlr.) mit 725 Thlr. 


2) 109 Haupt:Zollamtö-Diener (Gehalt durchſchnittl. 
225 Thlr.) mit 4755 Thlr. 
3) 257 Grenzaufſeher zu Pferde (Gehalt durchſchnittl. ; 
300 Thlr.) mit 8850 „ 
4) 474 Steueraufſeher zu Pferde (Gehalt durchſchn. f 
300 Thlr.) mit 9 705 „ 
5) 1846 Grenzaufſeher zu Fuß (Gehalt durchſchnittlich 
300 Thlr.) mit 101,900 „ 
6) 1514 Steueraufſeher zu Fuß (Gehalt durchſchn. 
7) 194 Haupt⸗Steueramts⸗Diener (Gehalt durchſchn. 
225 Thlr.) mit 5,848 „ 
8) 25 Zoll⸗Empfänger (Gehalt durchſchn. 200 Thl.) mit 1,210 „ 
9) 146 Steuer⸗Empfänger (Geh. durchſch. 200 Thl.) mit 7,011 „ 
10) 308 Thor⸗Kotroleure und Thorwärter (Gehalt 
durchſchnittlich 300 Thlr.) mit 16,935 „ 
1) 35 Amtsdiener bei Neben⸗Zollämtern und Unter: 
uerämtern (Geh. durchſchn. 200 Thl.) 1,140 „ 
12) 64 8 maten geen a ar n 
chnittlich 60 Thlr.) mit tun} 42572 
13) 521 Aufſeher bei der Rüben⸗Zucker⸗Steuer⸗Erhe⸗ i 
bung (Gehalt durchſchn. 300 Thlr.) mit 27,230 „ 
14) Pferde⸗Unterhaltungsgelder für 257 reitende Grenz⸗ 
Aufſeher (durchſchnittlich 150 Thlr.) mit 6,960 „ 


Dergl. für 474 reitende Steueraufſeher mit 10,628 „ 


Summa 244,000 Thlr. 

In dem Etat der Domänen⸗Verwaltung iſt ein Mehrbetrag 
von 77,340 Thlr. durch eine Erhöhung der Gehälter von 1850 Foͤr⸗ 
ſter⸗ und 617 Forſtaufſeher⸗ und Waldwärterſtellen um je 30 Thlr. 
eingetreten, wodurch durchſchnittlich das Gehalt der Förfterftellen ſich auf 
234 Thlr., das der Forſtaufſeher auf 210 Thl. und das der Wald— 
wärter auf 102 Thlr. ſtellt. Außerdem ſoll das Gehalt der Amts⸗ 
und Polizei⸗Diener und der in gleicher Kategorie ſtehenden Unterbeam: 
ten auf jährlich 120 Thlr. erhöht werden, wodurch ein Mehrbetrag 
von 2247 Thlr. ſich herausſtellt. 

In den Anlagen zum Etat der Poſtverwaltung iſt dieſer Ber 
trag für den Stellen⸗Zugang und die Verbeſſerung der Beſoldungen 
in einer Summe ausgeworfen, ſo daß ſich nicht mit voller Genauig⸗ 
keit die auf die Letzteren entfallenden Summen feſtſtellen laſſen. Nach 
ungefährer Ermittelung beläuft ſich die Geſammtzulage für 2024 Un⸗ 
terbeamten der Lokal⸗Poſtanſtalten (durchſchnittlich 200 bis 300 Thlr.) 
auf 36,000 Thl., für 58 Packetbeſteller (durchſchn. 250300 Thlr.) 
auf 700 Thlr., für 562 Kondukteure (durchſchnittl. 250— 300 Thlr.) 
auf 8500 Thlr., für 61 Unterbeamte des General⸗Poſtamts (durch⸗ 
a 290-7380 Thlr., auf 1525 Thlr., für 1527 Vorſteher von 
1000 70 . zweiter Klaſſe (durchſchnittlich 150 — 200 Thlr.) auf 
a n der Telegraphen-Verwaltung iſt di ittli 
ſoldung von 81 Boten von 250 Thlr. Pr 273 Wr, 50 Ou. 
reau⸗ und Rechnungsbeamten von 500 Thlr. auf 550 Thlr., von 218 
Ober⸗Telegraphiſten von 375 Thlr. auf 400 Thlr., von 157 Telegraphi⸗ 
ſten von 300 Thlr. auf 325 Thlr. erhöht, und hierdurch eine Mehr- 
ausgabe von 11,470 Thlr. ausgebracht. 

Bei den Berg⸗Aemtern iſt das Gehalt der Berggeſchwornen 
auf 600 — 700 Thlr., mit einem Mittelbetrage von 625 Thlr., und 
Be Unterbeamten allgemein auf 200—250 Thlr., mit einem Mittel: 
etrage von 225 Thl.; bei den Ober⸗Bergämtern der Gehalt der Bau: 
an Maſchinenmeiſter von 600—700 Thlr. mit einem Mittelſatze von 

25 Thlr. und der Unterbeamten auf 250—300 Thlr., mit einem 
urchſchnittsſatze von 275 Thlr. erhöht worden. 
. In dem Etat der Militär⸗Verwaltung iſt für die 44 jüng⸗ 
ſten Seconde⸗Lieutenants des Ingenieur⸗Corps, welche an der im Jahre 
1842 den Lieutenants aller Waffen bewilligten Gehalts⸗Erhöhung keinen 
Antheil gehabt haben, und bisher noch das frühere Infanterie⸗Gehalt 
von 17 Thlr. monatlich beziehen, eine monatliche Zulage von 3 Thl. 
und eine gleiche Summe an Tiſchgeldern ausgeworfen, zuſammen 3168 
Al Es iſt ferner der Gehalt der 135 außeretatsmäßigen Seconde⸗ 
läbrtenants der 9 Artillerie-Regimenter von 204 Thlr. auf 240 Thl. 
hrlich erhöht worden, zuſammen 4860 Thlr. : 
j Mit Ausnahme dieſer beiden letztern Pofitionen erſtrecken ſich ſonach 
addon der Staats⸗Regierung von dem Jahre 1858 ab beabſichtigten 
inebaltserhöͤhungen nur auf Civil⸗Subalternenſtellen. Bei der ſchon 


erte en beiden letzten Seſſionen von beiden Häuſern des Landtags an⸗ 
& 


unten Nothwendigkeit, vorzugsweiſe die äußere Lage dieſer Kategorie 


x Staatsbeamten zu verbeſſern, läßt ſich die Zustimmung zu den 


Vorſchlägen der Regierung nicht bezweifeln. Ein weiteres allmäbliges 
Vorgehen nach dieſer Richtung hin im Sinne der in der letzten Land: 
tagsſeſſion von der Regierung geſtellten Anträge wird davon abhängig 
ſein, ob die Vermehrung der Staats⸗Einnahmen in gleicher Weiſe, als 
dies in den letzten Jahren geſchehen, fortſchreitet. 


Breslau, 11. Februar. [Zur Situation.] Die Ernennung 
des General Espinaſſe zum Miniſter des Innern ſcheint in Frankreich 
doch einen tiefen Eindruck gemacht zu haben, weil dadurch erſt der 
rechte Ton in die Muſik kommt. Einerſeits iſt General Espinaſſe 
der Mann danach, vor keiner Gewaltmaßregel zurückzubeben, anderer⸗ 
ſeits ſpricht ſchon die Titel-Erweiterung des Miniſteriums des Innern 
— „und der öffentlichen Sicherheit“ dafür, daß demſelben 
eine unbedingte Gewalt eingeräumt werden ſoll, zumal der neue Mi: 
niſter nach wie vor Adjutant des Kaiſers bleibt. 

Die Konzentration der neuen Militär⸗Regierung iſt dadurch vollendet. 

Was die Perſönlichkeit Espinaſſe's betrifft, ſo beſorgte derſelbe zur 
Zeit des Staatsſtreichs die Beſetzung des Palais Bourbon und die 
Verhaftung der Quäſtoren, darunter General Leflo, und wurde für dieſen 
Dienſt zum Brigade⸗General ernannt. Im oriental. Kriege debütirte er 
mit dem unheilvollen Zuge nach der Dobrudſcha, der unſinnnigſten 
Unternehmung des ganzen Feldzugs, gegen deren Verantwortlichkeit ihn 
die perſönliche Gunſt, in welcher er ſteht, ſchützte. Seitdem befand er 
ſich fortwährend in der nächſten Umgebung des Kaiſers und begleitete 
ihn auf ſeinen Reiſen. 

Die von Lord Palmerſton eingebrachte Bill, deren ungefähren 
Inhalt wir nur aus telegraphiſcher Mittheilung kennen, iſt im Unter⸗ 
hauſe angenommen. Dieſe Bill erganzt lediglich einen Mangel der 
engliſchen Geſetzgebung, welche nur dann die vorausgehende Theil: 
nahme an einem Verbrechen mit Strafe bedroht, wenn das Verbrechen 
ſelbſt in England geſchehen: namentlich konnten Nicht⸗Engländer wegen 
eines auswärts begangenen Mordes oder Mordverſuchs in England 
nicht geſtraft werden. 

Nachdem wir geſtern (Nr. 69) den hannover'ſchen Antrag in 
der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit mitgetheilt haben, laſſen wir 
heut die Motive deſſelben folgen, welche ihn als dringend genug er⸗ 
ſcheinen laſſen. Denn die Rückſichtsloſigkeit Daͤnemarks wird um fo 
größer, je gelaſſener der deutſch 
Zwiſchenzeit, welche letzterer zu ſeinen Beſchlüſſen braucht, um durch 
raſche Maßregeln die Lage der Herzogthümer zu verſchlimmern und 
namentlich um ihnen neue finanzielle Laſten aufzubürden. 

„Wenn die dänifche Regierung dieſen Zweck erreicht hat — bemerkt 
die „N. Pr. Z.“ ſehr richtig — dann wird ſie vielleicht geneigt fein, 
auf der Baſis dieſes status quo mit dem deutſchen Bund über einige 
Modifikationen der Stellung der Herzogthümer zu verhandeln!“ 


Preuſ en. 

+ Berlin, 10. Februar. Die Rede, mit welcher der Oberbür⸗ 
germeiſter Krausnick geſtern das Ehrengeſchenk der Stadt Berlin 
dem neuvermählten prinzlichen Paare überreicht, lautet: 

„Eure königlichen Hoheiten babe ich geſtern im Namen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten Berlin's die Empfindungen, Hoffnungen und Wunſche 
ausgeſprochen, welche die ſchöne Vereinigung in uns erweckt und hervorgerufen 
hat, an die ſich geſtern der erſte Eintritt der erlauchten Prinzeſſin in unfere 
Stadt anſchloß. Daß dieſe Empfindungen wirklich von der ganzen Stadt, von 
allen Klaſſen und Ständen getheilt werden, hat Ew. königlichen Hoheiten ein 
Blick auf die aller Orten Ihrer harrenden Schaaren kund thun können und der 
ren Jubelruf kund gethan. Selten iſt mit ſolcher Freude und mit ſolchem Eifer 
Alles vorbereitet worden, wovon nur immer, der N annehmen durfte, daß 
es Ihnen, erlauchter Prinz und Ihrer erhabenen Gemahlin irgend wie einige 
Freude machen und Ihnen ein Zeugniß über die gern dargebrachte Huldigung 
ablegen könne. 2 5 

Auch die Jungfrauen unſerer Stadt haben jo eben durch das Organ meiner 
Tochter ihre ehrerbietige Huldigung ausgeſprochen. Das ehrerbietigſt überreichte 
Geſchenk legt näher dar die Empfindungen, welche ihre Väter durchglühen. 

Diefer Freude der ganzen Stadt bei Ew. Königlichen Hoheiten ein bleibendes 
geichen der Erinnerung zu ftiften, überreichen wir im Namen des Magiſtrats 
und der Stadtver rdneten Höchſtihnen die vor uns ſtehende Feſtſpende. 

Gnäbigfter Prinz und Herr! Sie waren gegenwärtig als wir vor jetzt bald 
vier Jahren Ihren durchlauchtigſten Eltern zur Feier der ſilbernen Hochzeit eine 
äbnliche Feitgabe überreichen und dabei die Freu Darüber ausdrucken burften, daß 
die Hoffnungen, welche 25 Jahre früher Ihnen bei ihrem Einzuge in unſere Mauern 
e waren, ſich im Laufe der Jahre zur ſchönſten Wirllichkeit geſtaltet 
hatten. Mögen dann nad) 25 Jahren, und wenn ſich einſt ſpäter noch der 
Silberkranz in den goldenen verwandelt haben wird, auch dann unſere Söhne 
re den Dank für die Erfüllung der gegenwärtigen Hoffnungen und 

zünſche zum Himmel emporrufen dürſen, und mögen dann die heutigen Fe⸗ 
ſtesgaben ein Zeichen fein, wie einſt die Väter den Tag feitlich gefeiert Nr 
der die erlauchte Königstochter Englands als fortan die Unſrige uns zuführte. 
Die Hochzeitsgaben, die wir im Namen der Stadt darzubringen die Ehre haben, 


ſollen den Gedanken ausdrücken königli 
: „diebe und Hoffnung getragen, Ew. königliche 
ee a Eng in untere Stadt jehlic empfängt und feine 


ehrerbietigſte Huldigung darbringt. denſelb Er 
lb ne en an denselben gerichtet. Geruhen 
Darauf ſind die einzelnen erachten Gaben huldvoll anzunehmen 


ei — 8 5 0 des od den ſie ſeiern, und der ſie darbringenden 


Lurz f der Borſeſlung der Deputationsmitglieber ſagte Se. k. Hoheit 


der Prinz zu Herrn Vollg old: „Kommen Sie doch heran, Sie ha⸗ 
ben 0 in zu N Freude beigetragen, daß ich Ihnen perſön⸗ 
lich meinen Dank ſagen will. 8 habe viel Schönes geſehen und 
auch ein paarmal Ihre Fabrik beſucht, aber dies iſt das Schönste, 
es macht mir Freude und Ihnen Ehre?“ . worauf Herr Vollgold 
erwiederte: „Die Ehre gebührt mir nur zum kleinen Theil, das Modell 
iſt vom Profeſſor August Fiſcher und zur Ausführung der Arbeit ha! 
mein Bruder viel gethan. — Endlich haben wir noch anzuführen, daß 
der Prinz, deſſen dankende Worte nach Ueberreichung der Feſigabe wir 
bereits angeführt, gleich Anfangs ſagte: „Sprechen Sie dieſen meinen 
Dank nicht nur dem Magiftrat und den Stadtverordneten, ſondern auch 
der ganzen Einwohnerſchaft aus, Allen, die ſich an dem Feſt betheiligt 
haben.“ x 


e Bund vorſchreitet und benutzt die 
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[Berliner Witze.] Zu der halben Million Einwohner, welche 
die Hauptſtadt jetzt ungefähr zählt, geſellte ſich am 8. Februar noch 
eine ausnehmend große Fremdenzahl. Auf fünfzig bis ſechszig 
Tauſend wird die Menge der von auswärts herbeigeſtrömten Gäſte 
berechnet. Natürlich läßt ſich die Größe dieſer berliner Fremden⸗Legion 
am sten nur annähernd beſtimmen, denn viel Volks kam am Montag 
Früh und zog nach der Beſichtigung der Illumination in der Nacht 
zum Dinstag wieder von dannen, ohne ſeine Viſitenkarte auf dem Ein⸗ 
wohner⸗Melde-Amt abzugeben. Aus den benachbarten Ortſchaften er⸗ 
goß ſich den Vormittag über eine ländliche Völkerwanderung in das 
Menſchenmeer der Hauptſtadt. Aufgehen ſollte heute die Sonne eines 
herrlichen Feſttages durch das mittlere Portal des Brandenburgerthores, 
auf deſſen Attica Preußens Victoria mit der einen Hand ihr Vierge⸗ 
ſpann lenkt, während ſie mit der andern den Stab mit dem lorber⸗ 
umwundenen eifernen Kreuze und dem Königsadler trägt. Ja, „Je⸗ 
dermann aus dem Volke“ wollte am feſtlichen achten Februar der Kol⸗ 
lege des „Berliner Juſchauers“ fein. Und da draußen vor dem Thore 
ſtand bis nach Bellevue, eben ſo wie innen unter den Linden bis zum 
Schloſſe, hüben und drüben ein lebendiger Zaun. Und zwiſchen den 
Feſiklängen und Jubelrufen ließ denn auch — wie das die berliner Art 
iſt — ſo mancher berliner Spaßvogel ſein luſtig Wort aus dieſem 
lebendigen Zaun ertönen. Ein Natur⸗Architekt, der, wie Andere Moͤ⸗ 
bel: und Leiter⸗Wagen, fein Sandfuhrwerk ſinnreich zur Tribüne um⸗ 
gewandelt, rief: „Noch ein Platz leer. Letzter Platz, wo man Allens 
zuerſt ſieht, man funfzehn Iroſchen Silber. Unter den Linden koſtet's 
funfzig Thaler Jold!“ — Als das Pferd eines Civilreiters unruhig 
wurde, der Mann im Sattel es nur mit Mühe zügeln konnte, und 
Frauenſtimmen aus der Menge furchtſam aufſchrien, da ſcholl das ber⸗ 
liner Troſtwort: „Man ſtehen bleiben! Das edle Roß hat Menſchen⸗ 
verſtand, und der Reiter hat mehr Angſt, als wir!“ — Ein junger 
Turner hatte glücklich einen hohen Freiſitz auf dem Aſte eines Baumes 
erklettert, aber, um leichter in die Höhe zu kommen, feinen ſchweren 
Paletot unten am Baumſtamm ausgezogen. Oben angelangt, bat der 
Emporkömmling, ihm gefälligſt den Paletot hinauf zu werfen. Man 
that ihm den Gefallen, und zwar ſo ſchwungvoll, daß der Paletot 
zwei Aeſte höher, als fein Beſitzer ſaß, hängen blieb. Fruchtlos haſchte 
der junge Turner unten nach ſeinem Kleide über ihm am Zweige. 
Da wurde der gute Rath laut: „Man hangen laſſen, bis er reif iſt, 
dann fällt er von ſelbſt herunter.“ — Ein Junge glitt auf dem ge⸗ 
frorenen Boden aus und rieb ſich beim Aufſtehen die linke Seite. 
„Männeken, immer rechts, immer rechts!“ ſagte ein gemüthlicher 
Alter zu ihm. Und noch manches mehr oder minder gute Witzwort, 
von denen aber jedes eine gute Statt fand, verkürzte ſo die Zeit der 
freudigen Erwartung im Volksgewühle. (N. Pr. 3) 

(Sp. 3.) Sicherm Vernehmen nach iſt die jetzt erſt durch die Zei⸗ 
tungen bekannt gewordene Ernennung des Regierungs-Raths Sägert 
zum Geheimen Regierungs-Rath und vortragenden Miniſterial⸗Rath 
bereits im September v. J. von Sr. Majeſtät dem Könige vollzogen 
worden. 

— Am 10. hatte eine Deputation der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, beſtehend aus den vier Sekretären, die Ehre des 
Vortritts bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm. Der vorſitzende Sekretär, Herr Trendelen⸗ 
burg, hielt die Anſprache, welche huldvoll entgegengenommen und er— 
wiedert wurde. 

Vorher bereits hatte eine Deputation der berliner Geiſtlichkeit 
die Ehre gehabt, vor Ihren Fönigl. Hoheiten zu erſcheinen. Als Weihe: 
gabe hatte der Oberkonſiſtorialrath Strauß eine Bibel zu überreichen, 
und Biſchof Neander legte in die Hände des fürſtlichen Paares die 
hochintereſſante theure Reliquie nieder, die er in dem urſprünglichen 
Entwurf der preußiſchen Agende, verſehen mit zahlreichen handſchriftli⸗ 
chen Bemerkungen des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., bis⸗ 
her beſeſſen hatte. Hierauf hatte eine Deputation der Univerfität und 
dann die hieſigen Gymnasien die Ehre des Empſanges. Im Namen 
derſelben hielt der Direktor Auguſt die Anrede, auf welche Se. königl. 
Hoheit erwiderte, daß ſeine Studienjahre ihm ſein ganzes Leben hin⸗ 
durch unvergeßlich ſein würden, daß er den Gruß der Jugend durch 
ihre Lehrer gern empfange und erwidere, und ließ ſich die einzelnen 
Mitglieder der Deputation vorſtellen, die aus dem Direktor und einem 
Lehrer jedes Gymnaſiums beſtand. Die von dem Direktor Auguſt im 
alcäiſchen Versmaße gedichtete, und mit einer in Ottave rime beglei⸗ 
teten Paraphraſe verſehene Ode wurde überreicht. 

— Die auf geſtern Abend angeſetzte Gala-Oper gewährte ein 
prachtvolles Schauſpiel, unabhängig von dem der Scene. Alles ſtrablte 
von Glanz der Toiletten und Uniformen. In den erſten Rang⸗Logen 
(die Proſceniumslogen ausgenommen) ſah man nur Damen, auch die 
Proſceniumslogen des zweiten Ranges waren nur für dieſe beflimmt. 
Der ganze untere Raum, Parquet und Tribüne, die Proſceniumslogen 
des erſten Ranges und der zweite Rang waren ganz von Uniformen 
erfüllt. Nur wenige vereinzelte Anweſende ſah man in der Civil- 
Geſellſchaftstracht. Den Proſceniums-Raum des erſten Ranges 
nahm das diplomatiſche Corps ein. Die höͤchſten Repräſentanten des 
Ranges und des Standes, Miniſter, Generale, Mitglieder des 
Herren- und Abgeordneten-Hauſes waren zugegen. — Einen beſon⸗ 
ders ſchönen Anblick bot der erſte Rang mit den amphitheatralis 
ſchen Sitzen der Damen dar. Eine Terraſſe ron duftigen Stoffen und 
Farben, durchblitzt von Gold, Diamanten, Perlen und Juwelen jeder 
Art. Die Beleuchtung war nicht ſo hell, als üblich, doch in 11 
Augenblicke, wo die Ankunft der hohen Neuvermählten ſignaliſir 

ich das Gas zu doppelter Höhe auf, und das 
wurde, flammte ploͤtzlich 4 ge Zr 
Haus lag im blendenden Glanz vor dem überraſchten Blick. So wie 
das hohe Paar in die große Loge trat, erſchallte ein Tuſch im Or⸗ 
cheſter, und gleichzeitig ein lauter Jubelruf des ganzen Hauſes, wo ſich 
im gleichen Moment Alles von den Sitzen erhob. Der Prinz Friedrich 


Wilhelm und feine hohe jugendliche Gemahlin grüßten mit huldreicher 
Die hoͤchſten Herrſchaften nahmen 
jetzt ihre Plätze ein, das hohe neuvermählte Paar in der Mitte 


Freundlichkeit nach allen Seiten hin. 


der Loge. Zur Rechten Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Victoria. 
neben Höchſtderſelben Seine königliche Hoheiti der Prinz von 
Preußen; an der Seite des Prinzen Friedrich Wilhelm Ihre 
königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen. Hiernächſt von beiden 
Seiten die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes. 
Die Ouvertüre und demnächſt die Vorſtellung begann. 


entſprechenden Sorgfalt behandelt. 
— Der Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
Oberſt v. Weymarn, iſt auf Befehl ſeines Monarchen hierher nach 


Berlin gekommen, um der königl. Familie die Glückwünſche des kaiſer⸗ 


lichen Hofes darzubringen bei Gelegenheit der Feſtlichkeiten zum Em⸗ 
pſange der hohen Neuvermählten. Er hat die Ehre gehabt, der Ueber⸗ 
bringer eigenhändiger Schreiben Ihrer kaiſ. Majeſtäten und zugleich 
des Großkreuzes des St. Katharinen⸗Ordens für Ihre koͤnigl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſtn Frirdrich Wilhelm zu fein. (Voß. Ztg.) 
Deutſehland. f 


Frankfurt a. M., 9. Februar. [Die Motive zu dem 
Antrag, welchen Hannover] in der Sitzung vom 4ten d. Mts. 
geſtellt hat, lauten wie folgt: „Wenn die hohe Bundesverſammlung 
den Beſchluß faſſen ſollte, welcher von dem niedergeſetzten Ausſchuß in 
der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit beantragt iſt, fo würde der 
Natur der Sache nach den Anträgen des Ausſchuſſes der weitere An: 
trag nachfolgen müſſen, daß die königl. däniſche Regierung bezüglich 
der Herzogthümer Holftein und Lauenburg nicht weiter fortfahre, auf 
der rechtswidrigen Baſis zu handeln, namentlich aber keine ueuen Ge: 
ſetzes- Maßregeln und Auflagen durch den Reichsrath beſchließen laſſe, 
inſofern dieſe Anwendung auf die Herzogthümer finden ſollen. Die 
Umſtände erfordern aber nach Anſicht der königlichen Regierung, daß 
die hohe Bundesverſammlung recht bald, womöglich gleichzeitig mit dem 
Hauptbeſchluß, deſſen naturgemäße Konſequenz ausſpreche. Denn, ob: 
wohl die königl. daͤniſche Regierung die Forderungen des deutſchen 
Bundes hinreichend durch die Berichte und Anträge des Ausſchuſſes 
kennen muß, ſo ſcheint es doch nicht, daß ſie die Abſicht habe, von 
ſelbſt bis zur Herſtellung des von der Bundes-Verſammlung zu for⸗ 
dernden rechtmäßigen Zuſtandes in den Herzogthümern einzuhalten mit 
Ausführung und Anwendung des gegenwärtigen vertragswidrigen Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſes. Die Haltung des könig. däniſchen Miniſteriums 
gegen den Antrag, welchen mehrere holſteiniſche Mitglieder des Reichs⸗ 
raths in der hohen Sitzung vom 19. Januar d. J. ſtellten, nämlich, 
daß die Verhandlungen des Reichsrathes nur auf die Aufrechterhaltung 
des ordinären Budgets und zur Fortführung der laufenden Admini⸗ 
ſtrationsſachen beſchränkt werden möchten — bekundet, daß kein Still⸗ 
ſtand der Thätigkeit des Reichsrathes bezüglich der Herzogthümer von 
der könglich däniſchen Regierung bezweckt wird. Vielmehr deuten ſichere 
Anzeichen darauf hin, daß ſich die königl. däniſche Regierung beeilt, 
die Zeit bis zur Faſſung eines Bundesbeſchluſſes und deſſen weiterer 
praktiſcher Verfolgung dazu zu benutzen, um noch eine Reihe von In⸗ 
tereſſen und Wünſchen des Landes Dänemark auf Koſten der Herzog: 
thümer möglichſt zu fördern, vollendete Thatſachen den Forderungen des 
deütſchen Bundes gegenüber zu erzeugen und die Möglichkeit zu er⸗ 
ſchweren, hinſichtlich der Herzogthümer auf einen beſſeren Zuſtand zu⸗ 
rückzukommen und die Wunden zu heilen, welche unter der Herrſchaft 
des jetzigen Zuſtandes geſchlagen ſind. Die umfaſſenden Befeſtigungs⸗ 
werke zu Lande und zur See, welche mit großem Koſtenanſchlage ge: 
genwärtig vom Reichsrath beſchloſſen werden ſollen, gehören zu jenen 
Sonder⸗Intereſſen des Landes Dänemark.“ (Zeit.) 


Oeſterrei ch. 

Die wiener Poſt iſt ausgeblieben; der Perſonenzug hat, wie in 
Nr. 70 d. Ztg. gemeldet, in Oeſterr.⸗ Oderberg den Anſchluß an den 
Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. 

Großbritannien 

London, 8. Februar. Die franzöfifhe Depeſche, deren 
Vorlage Lord Palmerſton zugeſagt hat, lautet nach der engliſchen 

ertragung: 
f Wolewel an den Grafen Perſigny. Paris, 20. Januar 1858. 

ert Graf! Die Vorunterſuchungen wegen des verbrecheriſchen Attentats, deſſen 
egenſtand die Perſon des Kaiſers war, gehen ihren Gang, und wir werden 


Die ungariſchen Pußten ). 

Die am meiſten bekannte Eigenthümlichkeit des ungariſchen Landes 
ſind die Pußten, jene weiten Ebenen, auf denen Dünen wei⸗ 
ßen Flugſandes mit ſteppenartigen Grasplätzen, fruchtbares Ackerland 
mit moorigem Sumpf wechſeln, und die ſich baum: und hügellos in 
ermüdender Einförmigfeit bis zu ſolcher Ausdehnung ausbreiten, daß 
man aus ihnen mehrere deutſche Königreiche machen, ja in welche man 
den dritten Theil des Königreichs Preußen hineinlegen könnte. 

Im Ganzen unterſcheidet man zwei ungeheure Steppen, von denen 
die eine zwiſchen Theiß und Donau, die andere zwiſchen der Theiß und 
dem ſiebenbürgiſchen Hochlande liegt, die wir im Banat werden kennen 
lernen. Solche baumloſe und dorfloſe Weideplätze und Ackertriften 
nennt der Ungar Puszta, ein Wort, welches ſich weder aus der ſla⸗ 
viſchen noch der deutſchen Sprache genügend erklären läßt. Es enthält 
aber die große Ebene an 1000 Quadratmeilen Ackerland, auf welchem 
Weizen, Mais, Melonen, Kürbiſſe und ſelbſt Wein trefflich gedeihen. 
Nur im Herbſt macht die Puszta den Eindruck einer öden Steppe, 
die von wilden Sandſtürmen durchtobt wird, während im Sommer 


die Luftſpiegelung (das Südwaſſer) feine phantaſtiſchen Spiele über den 


braunen Flächen treibt. 

So weit das Auge reicht, ruht ein blaugrauer Himmel auf der Erde und 
begrenzt überall in gleicher Ferne den Geſichtskreis. Zuweilen ſieht ſich der 
Wanderer plötzlich von ferne auffteigenden Bergen überraſcht; der Anblick 
erfreut ihn und ſpornt die Kraft der durch die endloſe Fläche ermüdeten Glie⸗ 
der. Aber die Berge zerrinnen in Luft; es waren Wolken, die den 
an die Fläche nicht gewöhnten Blick getäuſcht hatten. Ein andermal 
erſcheinen ihm weiße, ſchimmernde Saulen in der Ferne, hier einzeln, 
dort mehrere an einander gereiht, in Spitzen auslaufend, die hier zum 
Himmel aufragen, dort zur Erde gekehrt ſind. Bald größer, bald 
kleiner, bald näher, bald ferner wandeln ſie in tanzender Bewegung 
vor feinen Blicken hin und necken durch das Räthſelhafte ihrer Erſchei— 
nung. Es ſind Staubwirbel, die der Wind vor ſich hertreibt; wohl 
ihm, wenn er nicht von einem der größeren erfaßt wird! Wieder ſieht 
ſich der Wanderer wie mit einem Zauberſchlage von einer Waſſerfluth 
umgeben, die in perlblauen Wogen gegen ihn heran, hinter ihm nach⸗ 
rückt und flieht, ſobald er ſich von ihr erreicht glaubt. Es iſt eine 
Luſtſpiegelung, welche den Sommer hindurch vorzüglich bei anhaltender 
Trockenheit in der Niederung häufig erſcheint. Aus der täuſchenden 
blauen Fluth tauchen in wechſelnden Bildern Gegenſtände aller Art 
auf, an denen ſein Auge ſtaunend haftet, und verſchwinden wieder, 


*) Aus dem Werle „Bilder aus Ungarn“ von F. Körner. Leipzig, 
O. Spamer 1858. 


Die letztere 
durch Beſetzung und erneute Ausſtattung mit einer der Tagesfeier 
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gleich den vorhergegangenen, in England entworfen (projectech worden. 
England war es, wo 


gelenkt, denen ſie die Waffen in die 


„ end gegeben hatten. 
auch die Urheber der jetzt entdeckten 


macht, um ihren Plan auszuführen. Indem ich dieſe Thatſachen hin 


beeile ich mich hinzuzufügen, wie ſehr die 


ſind, uns mit jenen Fakten an chend zu beſchäftigen. 
und achtet mehr als wir den Ede 
linge, welche die Opfer politiſcher Kämpfe find, das Aſy 


Zuflucht finden, und dort unter dem Schutze britiſcher Geſetze in Frieden leben 


bleiben. Wie weit aber, Herr 
in England lebenden demagogiſchen Adepten! Es iſt nicht mehr die Feindſelig⸗ 


Heftigkeit der Sprache kund giebt; wir haben da ſelbſt nicht mehr die Bemü⸗ 
hung der Fraktionen, welche die öffentliche Meinung in Aufregung zu ſetzen 
und Unordnung hervorzurufen ſucht, es iſt der Meuchelmord, zur Dok⸗ 
trin erhoben, öffentlich gepredigt und in wiederholten Verſuchen 
geübt, von denen der neueſte ſo eben Europa in ſtarres Erſtaunen 


Dinge ſchützen? Iſt man Meuchelmördern Gaſtlichkeit ſchuldig? Soll die eng⸗ 
liſche Geſetzgebung dazu dienen, ihre Anſchläge und Umtriebe zu begünſtigen, 
und kann ſie fortfahren, Perſonen zu beſchützen, die ſich durch flagrante Hand⸗ 
lungen außerhalb des gemeinen Rechts ſtellen und der Aechtung der Menſchheit 
ausſetzen? — Indem ſie dieſe Fragen der Regierung Ihrer britanniſchen Maje: 
ſtät vorlegt, erfüllt die Regfernng des Kaiſers nicht nur eine Pflicht gegen ſich 
ſelbſt, ſondern entſpricht dem Gefühle des Landes, welches, von den gegründet⸗ 
ſten Beſorgniſſen getrieben, ein ſolches Vorgehen verlangt, und bei einem Falle, 
wo die gemeinſame Verantwortlichkeit (solidarite) aller Regierungen und Na: 
tionen ſo klar zu Tage liegt, des Glaubens iſt, daß es ein Recht hat, auf die 
Mitwirkung Englands zu rechnen. Die Wiederholung und Hartnäckigkeit dieſer 
verbrecheriſchen Unternehmungen erhält Frankreich in einer Gefahr, gegen die 
wir alle verpflichtet ſind, Vorlehrungen zu treffen. Die Regierung Ihrer bri⸗ 
tanniſchen Majeſtät kann uns helfen, ſie abzuwenden, indem ſie uns eine Ge⸗ 
währ der Sicherheit giebt, die kein Staat einem Nachbarſtaate verſagen kann, 
und die wir von einem Verbündeten zu erwarten berechtigt find. Voll Zuver⸗ 
ſicht überdies zur hohen Einſicht des engliſchen Kabinets, enthalten wir uns je⸗ 
der Andeutung in Bezug auf die Maßregeln, welche angemeſſen ſein dürften, 
um dieſem Wunſche zu entſprechen. Wir verlaſſen uns in dieſer Sache darauf, 
daß das engliſche Kabinet ſelbſt am beiten die Entſcheidungen zu würdigen wiſ⸗ 
ſen wird, welche am ſicherſten zu jenem Zwecke führen dürften, und wir ſchmei⸗ 
cheln uns mit der feſten Ueberzeugung, daß wir an die Gewiſſenhaftigkeit und 
Loyalität der engliſchen Regierung nicht vergebens appellirt haben werden. Sie 
werden die Güte haben, dieſe Depeſche Lord Clarendon vorzuleſen und ihm eine 
Abſchrift derſelben zu überreichen. Genehmigen Sie ꝛc. 
A. Walewski. 

(Die engliſche Uebertragung ſcheint ſtellenweiſe ein wenig unſicher, was einige 
Dunkelheiten in den Text gebracht hat, falls dieſelben nicht etwa ſchon im Ori⸗ 
ginale vorhanden waren.) 

Die „Poſt“ ſagt: Wir glauben, daß das engliſche Kabinet im 
Beſitze einer neuen Depeſche iſt, worin die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihr Bedauern über die Veroffentlichung einiger 
Armee-Adreſſen im „Moniteur“ ausſpricht. Gegen die Mitte 
des Artikels der „Poſt“, der mit dieſer Angabe beginnt, verwandelt ſich 
der Glaube zur Gewißheit. Ferner deutet die „Poſt“ auf das Faktum, 
daß einer der Haupttheilnehmer am Komplotte, ein Engländer, Thomas 
Allſop, ein Ex-Börſenmann (ö) ſei, als eine Verſtärkunz der An: 
ſprüche, welche die franzöſiſche Regierung habe. (Nach Angaben des 
Verfertigers der Raketen in Birmingham wäre aber dieſer Allſop Orſini 
ſelbſt geweſen.) 

London, 8. Februar. [Hofnachrichten.] Die Beglückwün⸗ 
ſchungs-Adreſſen des Ober⸗ und Unterhauſes wurden am Sonnabend, 
wie bereits erwähnt, der von ihrem Hofſtaate umgebenen Monarchin 
überreicht. Zuerſt die der Lords durch den Lordkanzler, dem ſich unter 
Anderen der Erzbiſchof von Canterbury, die Marquis von Wincheſter, 
Exeter und Weſtminſter, die Grafen Derby, Stanhope und Cawdor, 
Viscount de Redcliffe, die Biſchöfe von Bath, Oxford, Carlisle, Chi⸗ 
cheſter u. ſ. w. angeſchloſſen hatten. Der Sprecher des Unterhauſes 
hatte, als er die Adreſſe der Gemeinen überreichte, Lord John Ruſſell 


und Herrn Disraeli zur Seite, und in ſeinem Gefolge befanden ſich etwa 


während er ſich abmüht, die wunderbare Erſcheinung zu erklären. Es 
ſcheint, als ob die Vorſehung ihn durch dieſe lieblichen Wunder für 
die abſpannende Einförmigkeit des Weges entſchädigen wollte. 

Hat das Gewitter in den Bergen ſeine Großartigkeit, ſo entbehrt 
es derſelben in der weiten Fläche wahrlich auch nicht. Blaue Wolken⸗ 
berge mit weißen Gipfeln ſteigen am Geſichtskreiſe auf; ſie werden 
größer, ſpalten ſich und vereinigen ſich wieder. Sie rücken näher, und 
von Zeit zu Zeit ſchießt ein greller Blitz aus ihnen hervor, wie ein 
Feuerſtrom aus dem geborſtenen Vulkan, fernher von dumpf rollendem 
Setöfe begleitet. Die Wolkenberge wälzen ſich heran, das Kollern und 
Krachen wird deutlicher, Bliz und Donner folgen ſchneller, jener mit 
langem, blendendem Strahle, der den ganzen Himmel entflammt, die⸗ 
fer in kurzen, den Boden erſchütternden Schlägen. Staubwirbel erhe— 
ben ſich, in wüthendem Kampfe tobt die Windsbraut dahin, und der 
Tag iſt zur Nacht geworden. Die Wolken ſcheinen auf die Erde ge⸗ 
lagert und ſchütten brauſend ihre Regenfluth nieder. In wenig Augen⸗ 
blicken ſteht die von der Sonnengluth verſengte Fläche unter Waſſer. 
1 FOR fo plotzlich, wie es hereinbrach, it das Unwetter wieder 
vorüber. 

Man darf ſich die Pußten nicht als Einöden vorſtellen, wohl aber 
als koloſſale Rahmen eines reichen Naturgemäldes. Auf leichtem Wa⸗ 
gen durcheilt ſie der Magyar mit ſeinen kleinen behenden Roſſen. Die 
Sonne brennt glühend heiß, die Roſſe triefen von Schweiß, die Hai⸗ 
den, Steppen und Sandflächen fliegen wie vom Sturm getrieben an 
dem Reiſenden vorüber. Unaufpörlih ruft der Fuhrmann, den der 
breitkrämpige Hut gegen die blendenden Sonnenſtrahlen ſchüͤtzt, den 
Roſſen ermunternde Worte zu, ſchwingt dabei in regelmäßigen Pauſen 
die Peitſche mit der langen Schnur und achtet nicht der in flimmern⸗ 
den Wellen über die Haide webenden Luft. 

Das Gefühl der ſchauerlichen Einſamkeit überkommt nur den un: 
geübten Fremden, der ſich plötzlich in eine einförmige Wildniß verſetzt 
ſieht, in welcher er vergeblich für fein Auge einen Ruhepunkt ſucht. 
Kein Laut ſchlägt an ſein Ohr, keine Menſchen- oder Thierſtimme ver⸗ 
räth ihm die Nähe lebender Weſen; nur in der Luft hört er das feine 
Summen ämſiger Bienen und mitunter gewähren die Wolkengebilde 
feiner Phantafie einige Beſchäftigung. Von Zeit zu Zeit ſieht er je- 
doch einen Aasgeier langſam die hohe Luft durchſchneiden, oder hört 
die heiſere Stimme einer Haidelerche oder das wüſte Geſchrei Tauſen⸗ 
der von Krähen, welche in der Steppe niſten. Da malt er ſich die 
Schrecken der Schneeſtürme aus, welche im harten Winter dieſe Flächen 
durchtoben, oder die verſengende Gluth raſender Sandſtürme oder die 
Mühſeligkeit der Fuhrleute, die mit hochbepacktem Wagen durch die 


bald das Endergebniß erfahren; einen Punkt aber giebt es, über welchen wir, 
ſelbſt in dieſem Augenblicke, nicht im Zweifel ſein können: dieſes Attentat Ju 
n 
ianori den Plan faßte, den Kaiſer anzugreifen; von 
London aus haben Mazzini, Ledru Rollin und Campanella bei einer Gelegen⸗ 
heit, welche noch in friſchem Andenken ſteht, die gedungenen Mörder (sicaires) 
In London haben 
3 j n erſchwörung mit Muße ihre Mittel zum 
Handeln vorbereitet, die Zerſtörungswerkzeuge, deren ſie nachher ſich bedienten, 
erſonnen und angefertigt, und von dort aus haben ſie ſich auf den a . 
telle, 


i i Negierung des Kaisers von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen iſt, daß die Gefühle des Abſcheues, welche in England 
dadurch rege wurden, aufrichtig ſind. Sie iſt eben ſo ſehr überzeugt, daß bei 
ſolchen in die Augen fallenden Beweiſen vom Mißbrauch der Gaſtfreundſchaft 
die Regierung und das Volk Englands einſehen werden, wie ſehr wir berechtigt 
Niemand würdigt 
ſinn, mit welchem SCH gegen Fremd⸗ 
N Opfer p kaͤmp recht zu üben liebt. 
dne Ge hat es ſeinerſeits ſtets für eine Pflicht der Menſchlichkeit gehalten, 
eine Grenzen niemals einem ehrenhaften Unglücke zu verſchließen, welcher Par⸗ 
tei es auch angehören möge, und die Regierung Sr. Mafeſtät hat nicht die Ab⸗ 
ſicht, ſich darüber zu beſchweren, daß ihre Gegner auf engliſchem Boden eine 


können, während ſie zugleich ihren Meinungen, ja ihren Leidenſchaften treu 
Graf, unterſcheidet ſich davon die Haltung der 


keit irrender Parteien, die ſich durch alle Ausſchweifungen der Preſſe und jede 


(tupe faction) verſetzt bat. Darf das Aſylrecht einen ſolchen Stand der 


100 Mitglieder der verſchiedenſten Parteiſchattirungen. Die Königin, 
zu deren Linken der Prinz⸗Gemahl mit dem Prinzen von Wales, und 
zu deren Rechten die Damen des Hofes ſtanden, war von allen hier 
anweſenden Miniſtern begleitet, und dankte in wenigen Worten für die 
vom Parlamente ihr bewieſene Theilnahme. Lord Clarendon, Sir G. 
Grey und Viscount Palmerſton hatten ſpäter bei Ihrer Majeftät 
Audienzen. 

[Der franzöſiſche Geſandte] empfing vorgeſtern eine Depu⸗ 
tation der hieſigen polniſchen Flüchtlinge, welche . — zur Be: 
gluͤckwünſchung des Kaiſers überreichten. Wir heben aus derſelben fol⸗ 
gende Stelle hervor: „Wir ſompathiſtren nothwendiger Weiſe mit Je⸗ 
nen, die um ihres Vaterlandes willen ſich zu opfern bereit ſind, ader 
es iſt der Stolz Polens, daß feine Annalen unbeſteckt von Königsmord 
ſind, und daß ſeine Kinder, wenn ſie auch einem offenen und ehrlichen 
Kriege ſelten aus dem Wege gingen, doch nie ihren Zweck auf gehei⸗ 
men und gemeinen Mörderwegen zu erreichen getrachtet haben.“ Weiter 
wünſchen die polniſchen Flüchtlinge dem Kaiſer Gluck zu feiner wunder: 
baren Errettung und ſprechen den Wunſch aus, daß fein Leben noch 
lange erhalten werden möge, um die Wohlfahrt Frankreichs zu fördern 
und die Allianz mit England aufrecht zu erhalten. 

f Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Das Dekret des „Moniteur“ über die Er⸗ 
nennung des Generals de l'Eſpinaſſe zum Minifter des Innern und 
der öffentlichen Sicherheit erregte überall eine ganz merkwürdige Sen⸗ 
ſation. Seit dem erſten Kaiſerreich, das den Artillerie-General Carnot 
eine Zeit lang zum Miniſter des Innern hatte, war kein General mehr 
mit dieſen Funktionen betraut worden. General de l'Eſpinaſſe übernahm 
bereits heute die Leitung des Miniſteriums des Innern. Um 12 Uhr ſtattete 
er der Polizei⸗Präfektur einen Beſuch ab. Ueber die Organisation der letzte⸗ 
ren und überhaupt die, der allgemeinen Sicherheit vernimmt man noch 
nichts Beſtimmtes. Doch iſt es ſicher, daß Hr. Pietri feine Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht hat und dieſe geſtern vom Kaiſer angenommen wurde. 
Es iſt noch immer die Rede von der Ernennung des Hrn. Carlier 
zum Polizei⸗Direktor mit außerordentlichen Vollmachten. Auch von 
anderen Veränderungen in der hohen Verwaltung iſt die Rede. Man 
ſpricht von der Erſetzung des Kriegs⸗Miniſters, Marſchalls Vaillant, 
durch den Herzog von Malakoff. Die heutigen Abend⸗Journale be⸗ 
gnügen ſich ganz einfach mit der Einregiſtrirung des Dekretes des 
„Moniteur“, ohne daſſelbe mit irgend einer Betrachtung zu begleiten. 
— Die Verhaftungen in Paris dauern immer noch fort. — Wie man 
verſichert, werden Neffzer, Havin und Jules Favre als Kandidaten bei 
den pariſer Erſatzwahlen auftreten. — Der Graf von Nos, ehemali⸗ 
ger Pair von Frankreich, Kammerherr Ludwig's XVIII. und Karl's X, 
it vorgeſtern im Alter von 81 Jahren geftorben. Der Graf v. Nos 
war einer der älteſten Pairs von Frankreich. Sein Vater, direkter 
Nachkomme eines der vier großen Barone von Armagnac, hatte ſich 
mit der Tochter des Marquis de Nos verheirathet und wurde jo der 
Chef einer der erſten Familien des Südens. Der jetzt verſtorbene 
Graf, der 1816 zum Pair ernannt wurde, hatte in ſeiner Jugend ein 
ſehr bewegtes Leben. Er wanderte mit ſeinem Vater aus, begab ſich 
dann nach England und nahm ſpäter Dienſte in der oſtindiſchen 
Armee, wo er ſich auszeichnete. Er war lange Zeit Präſident der 
Geſellſchaft der Freunde der Künſte. Graf von Nos hinterläßt einen 
Sohn, der ſich als Karrikaturen⸗Zeichner im „Charivari“ unter dem 
. einen ge gemacht hat. 

j ach der geftern im „Moniteur“ erſchiene 

in Blokade⸗Zuſtand erwartet man mit Aachen 0 * 
chineſiſchen Meeren; es iſt jetzt auch in Frankreich endlich bitterer Ernſt 
mit dieſem Kriege geworden, deſſen Erfolge unberechenbar, doch deſſen 
Ende ſchwerlich ſo nahe iſt, als man früher wähnen mochte. Man 
erinnert ſich hier jetzt der Bemerkung, welche Admiral Seymour im 
Juni 1857 in einer Depeſche machte. „Dieſe Gefechte eröffnen im 
chineſiſchen Kriege eine neue Aera; denn die Chineſen haben ſich mit 
vieler Geſchicklichkeit und mit Muth vertheidigt.“ 

Man hat heute — wie gewöhnlich — die zweiundvierzig Beſchlüſſe 
an den Straßen⸗Ecken angeſchlagen, durch welche im Seotember und 
Oktober zweinndvierzig Perſonen vom Aſſiſenhofe des Seine-Departe⸗ 
ments zu infamirenden Strafen verurtheilt wurden. Unter denſelben 
befinden ih: Mazzini, Ledru Rollin, Maſſarenti und Campanello, 
welche zur Deportation verurtheilt ſind. 

Der Arbeits ⸗Miniſter hatte eine Prüfung des Abonnirungs⸗ 
Syſtems bei Eiſenbahnen veranlaßt. Es handelt ſich dabei na⸗ 


pfadloſe Pußte ziehen. Da giebt es keinen gebahnten Weg, kein in die 
Augen fallendes Merkmal, ſondern der Fuhrmann macht ſich eine 
Straße und ſpäht mit ſcharfem Auge nach irgend einem Merkzeichen, 
welches ihn orientirt. Fünf bis ſechs Pferde ziehen am Wagen des 
ungariſchen Fuhrmanns, der ſelbſt mit beladenem Wagen gern Trab, 
mit leerem in ſauſendem Galopp fährt, wogegen der deutſche mit feis 
nen 2 bis 4 Pferden bedächtig fährt, der ſlaviſche neben ſeinem Fuhr⸗ 
werk zu Fuße einhergeht und die 4 bis 5 Pferde von dem auf dem 
Sattelpferd ſitzenden Knaben lenken läßt, denn er bringt von den Berg⸗ 
ſtädten Wein, Eiſen und Mühlſteine nach Peſth, um Getreide nach 
den Karpaten zu ſchaffen. Dagegen holt der breitſchultrige Wallache, 
dem das lange Hemd über die grobe Tuchhoſe bis ans Knie reicht 
und von einem ledernen Gürtel am Leibe feſt angedrückt wird, von 
Arad Spiritus und Wolle, aus Siebenbürgen Pottaſche und rohe 
Häute. In derben, ſchwerfälligen Stiefeln, den Kopf mit einem breit⸗ 
krämpigen Hute oder einer hohen pyramidalen Pelzmütze bedeckt, ſchrei⸗ 
tet er neben dem kurzen, hohen Wagen einher, oder fährt die Peitſche 
ſchwingend lange Strecken im Trabe. Schon von Weitem hört may 
das Glockenklingen feiner Pferde, ein erfreulicher Ton in der ſchwei⸗ 
genden Pußte, welche die Vermittlerin eines großen Handelsberkehrs 
wird. 

Wie ein Traum ziehen die Caravanen der Fuhrleute dahin und 
ſind bald am blaugrauen Horizonte verſchwunden, und wieder umfängt 
den ermüdeten Reiſenden das Schweigen der Einſamkeit, bis ihm ein 
Brunnen die erwünſchte Raſt gewährt, wo er halten, ausſteigen und 
durch Auf: und Abgehen ſich vom langen Sitzen erholen kann. Durch 
große Entfernungen liegen die Steppenſchänken von einander getrennt, 
in denen man des Nachts ein dürftiges Unterkommen findet, wenn 
man es nicht vorzieht, in den Pelz gewickelt unter oder in dem Wagen 
zu ſchlafen. Dagegen begegnet man häufiger jenen einſamen Brunnen, 
deren ſchlagbaumartig ſchräg aufgerichteten Schwengel man fo häufig 
am Horizonte ſieht, und an denen der Hirt wie der Fuhrmann i 
Thiere tränken. Am Brunnen wird Halt gemacht, den Roſſen Fu 
gereicht, der Eimer am Schwengel in den nothdürftig ausgemau 3 
Schacht hinabgelaſſen, den eine Einfaſſung über einander gelegter HP * 
ſtämme umgiebt. 

Nach einer Stunde geht et wieder weiter, und nach einer halben 
Stuude ſieht ſich der Reiſende wieder mitten in der Steppeneindde. 
Doch ſiehe, dort erſcheinen wieder lebende Weſen! Zahlloſe Gruß 
von Kranichen und Trappen lagern auf der ſonnigen Steppe? x 
ſchlagen ihr Gefieder, andere ſtehen wie gedankenvoll träumend regung 
los mit eingezogenem Halſe, noch andere wandern, Nahrung ſuchend, 
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mentlich um die Frage, ob jährliche und vierteljährliche Abonnements 
mit 3 Preſſen den Geſchäftsleuten, welche die Bahnen für 
ihre Waaren⸗Sendungen ſtark benutzen. bewilligt werden ſollen. Nach⸗ 
dem die Wünſche der Generalräthe über dieſen Gegenſtand erwogen, 
bat Herr Rouher Abgeordnete der Handelskammern, Fabrikräthe, der 
Fuhrwerks⸗Unternehmer, der Schiffahrt u. |. w. nach Paris beſchieden; 
es ſind bereits mehrere Sitzungen gehalten worden, und die Angele⸗ 
genheit iſt, wie die „Union“ verſichern zu dürfen glaubt, dem Ab⸗ 


. (K. 3.) 
ſchluſſe nahe „ * 


8 2. Februar. Der „Kaukasus“ meldet aus Dag⸗ 
en Salons Berichte die Waffenthaten und deren 
i ch die Unterwerfung von Salatawia. Der 
errungene Vortheile durch 0 
Auch und das Gumbett ſeien dadurch des Schutzes beraubt; nach 
Andio, Uwari und Iſchkarion ftehe den Ruſſen der Weg offen. Das 
Korps unter Befehl des Arten Drbelian ſei nach der Eugens⸗Feſtung 
(Ewgeniew) dirigirt und der Ober⸗ Befehlshaber ſelbt war am 26. 
Rovember in Temir Khan Schur angekommen. In der Feſtung 
Ewgenlew it der Fürſt Orbelian von dem versammelten Ofſtzierkorps 
begrüßt und im Hauſe von ſeiner Gemahlin empfangen worden, die 
vor einigen Jahren bekannt geworden iſt durch die Gefangenſchaft bei 
Schamyl. (K. 3.) 
Italien. 

Turin, 6. Februar. [Die franzöſiſchen Beſchwerden.] 
Beſonders ſoll es die Freiſprechung der wegen Billigung des Attentates 
vom 14. Januar angeklagten „Ragione“ geweſen fein, was den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten zu einer wiederholten und etwas gereizten Beſchwerde 
beim Grafen Cavour bewog und was zur neuerlichen Miniſterkriſe 
führte. Kurz zuvor hatte der Fürſt Latour d' Auvergne Maßregeln ge: 
gen die Flüchtlinge und die Preſſe überhaupt verlangt. Als er jetzt 
beim Miniſter⸗Präſidenten feine Forderungen erneuerte, dachte man ei: 
nen Augenblick daran, den Häuptern der Rechten, den Herren Mena: 
brea, Revel und da Bormida die Miniſterien des Unterrichts, der Fi⸗ 
nanzen und der auswärtigen Angelegenheiten zu übergeben. Zunächſt 
aber ſcheiterte dieſe Kombination an dem Willen des Königs, der ſich 
von Herrn von Cavour nicht trennen wollte; ſodann als man über 
eine Coalition mit der Rechten verhandelte, an dem Verlangen derſelben, 
ſofort die Ausſoͤhnung mit Rom zu bewerkſtelligen. Man gedachte noch 
zu lebhaft der Schwierigkeiten, die ſich bisher allen Vermittelungsver⸗ 
ſuchen in Rom entgegengeſtellt hatten, und die Kombination mit der 
Rechten wurde alsbald wieder aufgegeben. Man wird ſich damit be: 
gnügen die Flüchtlinge zu interniren und das Preßvergehen der Auf⸗ 
reizung gegen auswärtige Souveräne der Jury zu entziehen. Um die 
National⸗Empfindlichteit zu beſchwichtigen und die Linke zu beruhigen, 
meldet jetzt auch die „Opinione,“ daß zwiſchen der franzöſiſchen Regie— 


rung und der ſardiniſchen kein Notenaustauſch ſtattgefunden habe und |F 


die erſtere, welches auch ihre innere Politik ſein möge, fern davon ſei, 
die Empfindlichkeit der andern Staaten zu reizen. 

Genua, 4. Februar. [Der Prozeß wegen des Aufſtandes 
vom 29. Juni.] Die „Opinione“ berichtet: Heute begannen in der 
genueſer Angelegenheit die öffentlichen Debatten unter Vorſiz des Kom⸗ 
mandeurs Meurialdo. Die Kriminal⸗Sektion beſteht aus den Räthen 
Vaſſallo, Paodi, Crocco, Morelli, welchen die Räthe Amaretti und 
Figari beigegeben wurden. Zwei Subſtituten des General⸗Staatsan⸗ 
walts ſind als Repräſentanten deſſelben anweſend, nämlich die Advo— 
katen Galliani und Botti; Herr Navone iſt Vertheidiger ex officio. 
Gegen halb 11 Uhr wurden die 41 Angeklagten hereingeführt. Nach 
einem allgemeinen Verhör der Anweſenden wurden die 19 Abweſenden 
a „deren keiner erſcheint. Die Anklage-Akte und der Spruch 


der Anklagekammer, dann einige Dokumente werden verlefen und die 
Sitzung um 4 Uhr aufgehoben. — j 


Propinzial-Zeitung. 

& Breslau, 11. Februar. [Sitzung der Stadtverord— 
neten.] Vorſitzender Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer. Nach den 
wöchentlichen Mittheilungen in Betreff der Beſchäftigung von Arbeits: 
kräften bei ſtädtiſchen Baulichkeiten und bei der Stadtbereinigung kommt, 
nach Erledigung noch einiger anderer Angelegenheiten, der Etat für 
die Verwaltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen zur 
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1858 eine Ausgabe von mehr als 60,000 Thlr., z. B. für die 
Beköſtigung der Kranken und der Dienerſchaft allein weit über 
19,000 Thlr., für Medikamente 8100 Thlr. ze. Der Etat wurde nach 
einer langen, in manchen Punkten ſehr ſpeziellen und eingehen⸗ 
den, Berathung mit einigen Modifikationen (z. B. mit Reduktion 
der 8100 Thaler für Medikamente auf 7000 Thaler ꝛc.) ge: 
nehmigt. Ferner wurden einige, meiſt ſehr unbedeutende (von 2 und 
12 Thlr. ꝛc.) Bran d⸗Bonifikationen genehmigt; die bedeutendſte 
war für die Brandſchäden, die durch das Feuer am 22. v. M., Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 47, verurſacht wurde, ſie beträgt über 3000 Thlr. und 
wurde, wie die übrigen kleineren, bewilligt. — Für das Ausziehen 
alter Pfähle von Eisbrechern oberhalb der Laufbrücke an der Ziegel: 
baſtion wurden 570 Thlr. bewilligt. Der Magistrat war der Anficht ge: 
weſen, daß das Ausziehen dieſer Pfähle auf Koſten des Herrn R. Reimann 
geſchehen ſoll, und zwar laut dem mit ihm abgeſchloſſenen Vertrage, be- 
züglich der Erbauung der erwähnten Laufbrücke. Herr Reimann war da⸗ 
gegen der Anſicht, daß er die Koſten nicht tragen dürfe. Da ſich die Verhand⸗ 
lungen in die Länge zogen, und natürlich das fo nothwendige Auszie⸗ 
hen der Pfähle unterblieb, wurde dies auf Befehl der königl. Regie: 
rung bewerkſtelligt, und da nun auch das Schiedsgericht erklärte, daß 
der Magiftrat die Koſten zu tragen habe, beantragt letzterer die Bes 
willigung der Koſten, die einſtweilen bis auf 570 Thaler angelaufen 
waren. — Der Etat für die Verwaltung des Budenankaufsfonds 
pro 1858 (Einnahme beträgt 731 Thaler) wird genehmigt; ebenſo die 
Errichtung einer Steuer-Hebeſtelle auf dem ſtädtiſchen Schlach⸗ 
hofe; ferner die Koſtenſumme von 650 Thaler für Renovation des 
Seſſionszimmers auf dem Rathhauſe; ferner eine Mehr- Aus: 
gabe von 440 Thalern bei der Finanz- und Steuer⸗Verwal⸗ 
tung. Die verw. Generallieutenant v. Steinäcker hat der Stadt 19 
alte, zum Theil ſehr werthvolle Oelgemälde (abgeſchätzt auf 800 
Thlr. circa) vermacht, zur Beſtreitung des Erbſchaftsſtempels find 
65 Thlr. erforderlich, welche von der Verſammlung bewilligt wurden. 
(Die Gemälde find gegenwärtig im Ständehauſe ausgeſtellt.) — Der 
Antrag des Magiſtrats: eine Parzelle von 83 Quadratruthen von dem 
der Bernhardin⸗Kirche gehörigen, neben und hinter dem Glockenthurme 
belegenen Platze für ca. 400 Thlr. zu verkaufen, wird einer Kom⸗ 
miſſton, beſtehend aus den Herren: Stu dt, Dobe, Tſchocke und 
Marks, zu nochmaliger Berathung übergeben. Hierauf wurde die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


sch. Breslau, 11. Februar. Der hundertjährige Kalender hat ſich am 
vergangenen Mittwoch wieder einmal gründlich compromittirt und allen ſeinen 
Anhängern den ganzen Aberglauben benommen, (2) indem er für den 10. d. M. 
24 Grad Kälte mit der ſchönen Randbemerkung prophezeite: es würde an 
dieſen Tagen ſo viel Kälte herrſchen, daß die Vögel aus der Luft herabfallen 
ſollen. Der gute Kalender 5 ſich nur um 14 Grad geirrt, was um ſo eher 
zu verzeien iſt, da es bei ſolchen 1 1 auf Zahlen gar nicht an⸗ 
ommt. Das Herabfallen der Vögel aus der Luft war ebenfalls aus der Luft 
gegriffen; denn es find an dieſem Tage nur wegen der ſchon zu oft beſunge⸗ 
5 A Reinigung der Bürgerſteige einige Erdenwanderer zu Falle ge: 

Der 2. Februar, an welchem Mariä Lichtmeß gefeiert wurde, hat zum Aer⸗ 
ger der Landleute und Schäfer den hellſten Sonnenſchein gebracht. Wer kennt 
nicht das Sprüchwort der Schäfer: lieber den Wolf im Schafitalle zu finden, 
als am Mariä Lichtmeßtage die Sonne ſcheinen zu ſehen, weil im letztern Falle 
ein ſpätes Frühjahr zu erwarten ſteht. Die guten Propheten haben ſich aber 
auch in dieſer Hinſicht ſchon oft ſelbſt betrogen. 

Künftigen 27. d. M. findet im Kutznerſchen Saale das zweite ſogenannte 
„Invaliden⸗Konzert“ von Seiten des breslauer Stadtbezirkskommiſſarlats der 
allgemeinen Landesſtiſtung ſtatt. Wie wir hören, ſind in Folge des neulich 
ſtattgehabten Andranges nur für die geſchloſſenen Logen die Preiſe erhöht wor: 
den, die Preiſe für die gewöhnlichen Saalplätze find dieſelben geblieben. Das 
erſte Konzert hat einen Reinertrag von circa 110 Thaler gegeben und dürfte 
mi Rer ne Br ea Ten ch tar dier ae e 

räfte, die früher aren, haben au r die folge i i 
Mitwirkung bereitw ligt zugeſagt. enen 


** Breslau, 11. Februar. Ein höchſt beklagenswerther Un— 
glücksfall wird uns in folgender Weiſe berichtet. Eine Dame vom 
Corps de Ballet, welche durchfroren in den Probeſaal kommt, eilt, um 
ſich zu wärmen, an den ſtark geheizten Ofen, iſt aber unachtſam ge: 
nug, ſich gerade vor die Ofenthüre zu ſtellen. An der glühenden Ofen: 
thüre fangen die leichten Kleider der Bedauernswerthen Feuer und 
ſtehen in einem Augenblicke in Flammen, bis es den Bemühungen einer 
herbeieilenden Kollegin gelingt, dieſelben auszudrücken. Beide Damen 
ſind in Folge deſſen durch Brandwunden ſchwer verletzt; jedoch wie 


Berathung. Derſelbe beanſprucht in feiner Geſammt-Verwaltung pro! verſichert wird, ſelbſt die Hauptbeſchädigte nicht lebensgefährlich. 


hin und her, verſuchen auch wohl einen kurzen Flug, um dann wieder 
zu raſten. Jetzt reden fie ihre Hälſe, der Reiher Führt aus dem 
Traume empor, ſchwingt fein graues Gefieder, und iſt in wenig Mi— 
nuten im Blau des Himmels verſchwunden. Die Trappen find weni⸗ 
ger eilig, obſchon ſie für ſchlau und vorſichtig gelten. Drüben am 
Horizont kommt ein Wagen langſam heran; er hat Stroh geladen, 
und wird von trägen Ochſen gezogen. Ei, denken die Trappen, vor 
dieſem Fuhrwerk könnt ihr noch zeitig genug fliehen, wenn es über⸗ 
haupt nöthig iſt, von den Ochſen und einem Bauerwagen Notiz zu 
nehmen. Die vorſichtige Trappe am Rande des Rapsfeldes ahnt nicht, 
daß der wohl zielende Feldhüter und einige jagdliebende Bauern ſich 
in dem Stroh verſteckt haben, um den Vogel zu beſchleichen, dem fie 
auch 3 ee verborgen 8 
etzt Jagen auf Schußweite heran; da ; 

mal! knall! Die ee Ben ſueben au e en 
die ſchwerfälligen Thiere ſich im Fluge erheben, erhalten ſie noch eine 
Ladung der ſelten fehlenden Schützen, welche darauf jubelnd mit ihrer 
Beute heimkehren. 

Der Bauerwagen kündigt die Nähe einer Meierei an, deren Brun⸗ 
nenſchwengel bereits am fernen Horizonte in die Luft ragt. Eine 
braune Haide, mit Wachholderſträuchern bedeckt, umfängt den Reiſen⸗ 
den, der bald Bauern zwiſchen den Sträuchern entdeckt, welche, da es 
Spätherbſt iſt, mit Schlingen und Leimruthen Wachholderdroſſeln, Mi- 
Nele, Schwarzdroſſeln und Seidenſchwänze fangen, um die Jagdbeute 
n länglichen Körben nach Peſth zu ſchaffen, wo fie bündchenweiſe zu 
e vier Stück verkauft oder nach Wien verſandt werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


* Breslau, im Februar. So ſeltſam es gegenüber der großen 
Jugend der wegen ihrer anſpruchsloſen Anmuth und doch ſo echt weib— 
ich edlen Haltung überall mit Enthuſtasmus begrüßten, liebenswür⸗ 
igen Gemahlin unſers königlichen Prinzen Friedrich 
ilhelm von Preußen, erſcheinen mag, ſo iſt es doch nicht minder 
wahr, daß unter dem hinlänglich bezeichnenden Titel „Anecdotical 
Memoirs of II. R. II. the Princess Royal“ demnächſt in London 
dine kleine Sammlung von Charakterzügen aus dem Leben 
es allverehrten und geliebten britiſchen Königskindes 


ſoſcheinen wird. — Wie ſehen wir ſchon die Ueberſetzer ihre Feder 
5 behufs wetteifernder Uebertragung dieſer intereſſanten literariſchen 
igkeit! 


lein pikantes Abenteuer, wie es unſere ſozialen Verbältnifie 
* öfter in Scene ſetzen, ereignete ſich vor Kurzem in Paris bei 
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einer Vorſtellung der „Fausses bonnes-femmes.* Madame L., eine 
Dame aus den höheren Kreiſen, bekannt durch ihren guten Geſchmack 
und ihre ausgezeichnete Toilette, befand ſich mit ihrem Manne und 
ihrem Schwager in einer Loge erſten Ranges. Die zwei Fauteuils 
auf der Gallerie vor ihnen waren leer, als inmitten des erſten Altes 
ein Herr und eine Dame mit ungeheurem Geräuſch eintraten und — 
die Dame nach langem Kampfe mit ihren Crinoline-Ungethümen — 
Beſitz von beiden Plätzen nahmen. Aller Blicke richteten ſich auf ſie. 
Die Dame iſt hübſch, aber durchaus nicht, was man fagt, diſtinguirt. 
Ihre Toilette iſt prachtvoll, iſt aber hier durchaus nicht am Plage. 
Es war eigentlich eine Balltoilette. Der junge Mann war nicht min⸗ 
der auffallend gekleidet und ſcheint ſich auf fein zierlich aufgedrehtes 
Schnurrbärtchen, feine Sporen und feine Diamanten auf der Bruſt, 
nicht wenig zu Gute zu thun. „Es iſt merkwürdig“, fagt endlich Ma⸗ 
dame L. zu ihrem Gemahl, „das Kleid dieſer Dame gleicht vollkom⸗ 
men meinem letzten Balltleide.“ — „WVahrlich, ſeltſan. — Hier muß 
ein Verrath meiner Nähterin stattgefunden haben, und merkwürdig, 
ſieh nur, auch der Hut gleicht einem der meinen!“ — Nach beende 
tem Akte wendete ſich die beſprochene Dame um, und mit einem Ruf 
des Erſtaunens zeigt ſie Madame L. ihrem Gemahl. Madame L. 
giebt der Dame ſogleich ein Zeichen, vor ihr zu erſcheinen, dieſe be— 
folgt das Geheiß und wird mit folgenden Worten empfangen: „Gehen 
Sie augenblicklich nach Hauſe, Mademoiſelle Juſtine, legen Sie dieſe 
Toilette ab und packen Sie ihren Keffer, en 155 a nicht 
einen Augenblick länger bei mir 1 f id 115 Ar Hans 
ganz einfach das Kammermädchen der Win Gel welches ſich eines 
der Kleider ihrer Frau bedient, um mit Iprem | eliebten im Theater 
zu erſcheinen. Dieſer aber war ein Friſeurgehilfe, dem eine Dame 


vom Theater dad Honorar in Theaterbillets verabfolgt Hatte. 
5 


i akt.] Vor einigen Tagen meldeten die turiner 
Blätter, daß 1 Caen Jemand freigeſprochen ſei, der den 
König auf der Jagd beleidigt habe. 85 „Trieſter Zeitung“ giebt jept 
folgende Verſion der Begebenheit: Vor etwa einer Woche ereignete 
es ſich, daß eine höͤchſigeſtellte Perſon, welche im ganzen Königreiche 
für einen leddenſchaſtlchen Jäger aut a es aus Irithum fei es aus 
Unkunde, auf ein in einem Graben lauerndes zottiges Thier anlegte 
und daſſelbe als guter Schütze mit dem erſten Schuſſe tödtete. Doch 
in demſelben Augenblicke ſprang, mit einem Stocke bewaffnet, der Eigen⸗ 
thümer des getödteten Thieres hervor, drohte und infultirte in nichts 
weniger als konſtitutionellen Redensarten, und wollte zu Thätlichkeiten 
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Breslau, 10. Februar. [Sicherheits - Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74, ein 5 Quart großer el 8 5 im Werthe 
von 5 Thlr.; aus einem unverſchloſſenen Zimmer des Allerheiligen⸗Hoſpitals, 
ein ſchwarz⸗ und weißkarrirter wollener Shawl, im Werthe von 2 Thlr.: Wall⸗ 
Straße 9, zwei Bettdecken von weißem Piquee mit Franſen, und 2 Manns⸗ 
Hemden, eines derſelben A. P., das andere G. K. gezeichnet. 

[Feuer.] Am 8. d. M. Abends gegen 8 Uhr entzündete ſich in der Bäder 
rei, Matthiasſtraße Nr. 55, unerwartet der Ruß im Schornſtein, ſo daß ein 
vollſtändiges Ausbrennen des letzteren ſtattfand. Das Feuer währte indeß nur 
kurze Zeit, fügte auch dem Gebäude ſelbſt keinen Schaden zu. 

W Am 9. d. M. Morgens wurde der 53 Jahre alte Hand⸗ 
ſchuhmachergeſelle W. in dem Gehöft des von ihm bewohnten Hauſes in der 
Matthiasſtraße todt aufgefunden. Derſelbe hatte, aus unbekannten Gründen, 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. (Pol. Bl 


Breslau, 11. Febr. [Perſonalien.] Veſtätigt: I) Die Neuwahl des 
Kaufmanns Ernſt Lippold und die Wiederwahl des zeitherigen Rathmann 
Arlt zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Prausnitz auf die geſetzliche 
Dauer von ſechs Jahren. 2) Der Magiſtrats⸗Beigeordnete, Steinbruchpachter 
Emil Wandrey zu Strehlen als Vorſitzender der Sanbwerter-Sreisprüfunge- 
Kommiſſion des Kreiſes Strehlen, an Stelle des bisherigen Vorſitzenden Raths⸗ 
herrn Schor. — Konzeſſionirt: 1) Der Kaufmann J. A. Rohrbach in Landeck 
als Unteragent der Lebens, ein und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Iduna“ in Halle. 2) Der Maurermeiſter Teuber in Kamenz als Agent der 

erliniſchen Feuer⸗Verſicherungsanſtalt, an Stelle des zeitherigen Agenten die⸗ 
fer Geſellſchaft C. Nitſche in Frankenſtein. 3) Der Kaufmann H. F. Nitſchke 
in Schweidnitz als Agent des Potsdamer Viehverſicherungs⸗Vereins. — Beſtä⸗ 
tigt: 1) Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Lüben, Moritz Vogt, zum 
evangeliſchen Schullehrer in Petranowitz, Kreis Wohlau. 2) Die Vokation für 
den bisherigen Lehrer in Kawallen bei Obernigk, Eduard Hanke, zum evan⸗ 
eliſchen Schullehrer und Organiſten in Pampitz, Kreis Brieg. — Ernannt: 
Der bisherige Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Hoffmann in Alt⸗Oels zum 
Superintendenten der erſten bunzlauer Dibzeſe. — Beſtätigt: 1) Die Vokakion 
für den bisherigen Diakonus an der evangeliſcheu Stadtpfarrkirche zu Haynau, 
Ernſt Wilhelm Rudolph Herrmann Krebs, zum Past, prim. daſelbſt. 2) Die 
Vokation für den bisherigen Diakonus in Zibelle, Friedrich Gotthard Hirche, 
um Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Daubitz, Kreis Rothenburg. b Die 
Rotation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Friedrich Schenk zum 
Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Welkersdorf, Kreis Löwenberg. 


Liegnitz, 9. Febr. [Feſtball im Schauſpielhauſe.] 
Die Feier des 8. Februar, ſo bemerkenswerth in den Annalen der Zeit⸗ 
geſchichte durch die Verherrlichung des Einzuges des hohen neuver⸗ 
mählten Paares in die Metropole, fand hier ihren Schluß in 
dem Feſtballe, welcher geſtern Abend in dem Stadttheater gegeben 
wurde. Es war ein Subſkriptionsball, zu dem natürlich jeder acht⸗ 
bare Einwohner ohne Unterſchied des Standes Zutritt hatte, weil es 
einem Jeden anheimgegeben werden ſollte, Theil an der Freude des 
frohen Ereigniſſes in dem geliebten Herrſcherhauſe zu nehmen. Trotz 
des nicht unerheblichen Entrees waren zwiſchen 500 und 600 Unter: 
zeichnungen aus der Stadt und Umgegend erfolgt. Um 6 Uhr ward 
das Schauſpielhaus geöffnet, die Mitglieder des Komite's waren be— 
reits anweſend, um die Theilnehmer zu empfangen. Da bot ſich dem 
Auge ein Glanz und eine Helle dar, wie ſie bisher in dieſen Räumen 
noch nicht geſehen worden. Zum erſtenmal strahlten die herrlichen kunſt⸗ 
voll gearbeiteten Kronleuchter und andere Röhren eine ſolche Menge von 
Gasflammen aus, daß an manchen Stellen das Tageslicht übertroffen 
ward. Das Schauſpielhaus war dieſen Abend zu einem Ballſaale 
umgewandelt worden, indem die Bühne, das Proſcenium, das Parquet 
und Parterre eine gleiche Höhe erhalten hatten. Die Mittel-Loge war 
geöffnet und eine Treppe führte in den Saal. Am Ende deſſelben 
war eine Eſtrade mit Säulen von Blumengewinden und Feſtons um⸗ 
geben und mit den geſchmückten Büſten Sr. Majeſtät des Königs und 
des erlauchten neuvermählten Paares geziert. Hier concentrirten ſich 
gleichſam die Lichtmaſſen. Die Logen waren mit Kränzen umgeben, 
unterhalb derſelben waren eigens dazu hergerichtete, von Berlin requi— 
rirte Oefen angebracht, welche mit Gas geheizt wurden. Um 7 Uhr 
hatten ſich der Saal und die Logen bereits dermaßen mit den glän⸗ 
zendſten feinſten Toiletten der Damen und den verſchiedenartigſten Gala⸗ 
Anzügen der Herren ſo gefüllt, daß man nicht abzuſehen vermochte, 
wie dieſer große Menſchenknäuel ſich in geordneten Tanzreihen auflöſen 
könnte. Jetzt begann die Bilſe'ſche Kapelle mit der Jubel⸗Ouverture 
von Carl Maria von Weber, welcher der Hochzeitsmarſch aus dem 
Sommernachtstraum von Mendelsſohn-Bartholdy und der Victoria⸗ 
Walzer, eine Feſtkompoſition zur Widmung an das hohe neuvermählte 
Paar vom Muſikdirektor B. Bilſe, folgte. Die meiſterhafte Exekuti⸗ 


übergehen, als man ihn verhaftete. Es wartete feiner nach dem er? 
ſten Paragraph der Verfaſſung und den Landesgeſetzen eine ſchwere 
Strafe, auch wurde dieſelbe feierlich gegen den Beleidiger ausgeſpro— 
chen, doch in dem Augenblicke, als der Verurtheilte noch nicht mit ſich 
weder über die Größe ſeines Verbrechens noch über die Schwere ſei— 
ner Strafe im Reinen war, trat ein Hof-Lakai in den Gerichtsſaal 
und überreichte dem Betäubten ein geſtempeltes Billet, worauf die 
Worte ſtanden: Grazia del Re! Die Perſon des Beleidigten wird 
für Niemanden ſchwer zu errathen ſein. 

[Der berühmte afrikaniſche Reiſende Dr. Livingſtonel, 
dem zu Ehren kommenden Sonnabend in London ein Abſchiedsbankett 
gegeben werden ſoll, tritt ſeine Reiſe nach dem Innern Afrika's, von 
der engliſchen Regierung aufs kräftigſte unterſtützt, wahrſcheinlich ſchon 
im Laufe der nächſten Woche an. Die Regierung bewilligte ihm 5000 
Pd. zur Erreichung feiner Reiſezwecke, freie Ueberfahrt nach dem Cay 
für ihn und feine Reiſegefährten, und ſtellt ihm von da ab ein Regie⸗ 
rungsſchiff zur Verfügung, das ihn nach der Mündung des Zambeſe 
führen ſoll. Dort angekommen, erwartet die Reiſenden ein anderer 
Dampfer, um fie 300 engliſche Meilen den Fluß hinauf zu befördern, 
wo ihre weiteren Forſchungen beginnen ſollen. 


[Ein Monſterkriminalprozeß! ift kürzlich in Altona zu Ende 
gegangen, der ſeit dem Jahre 1851 dauerte. Es handelte ſich um eine 
Diebes⸗ und Hehlerbande, deren Verzweigungen von Holſtein bis nach 
dem Süden Deutſchlands ſich erſtreckten. Durch die Geſtändniſſe eines 
Schlächtergeſellen, Namens Strauß, dem Begnadigung und freie Aus⸗ 
wanderung verſprochen worden war, erhielten die Behörden Kenntniß 
von der großen Ausdehnung der Bande. Mehr als 100 begangene 
Verbrechen wurden von- Strauß denuncirt; auch zwei Mordthaten ſtell⸗ 
ten ſich als wahrſcheinlich heraus, konnten aber nicht vollſtändig bewie⸗ 
fen werden. Achtzig Inquiſtten wurden verurtheilt theils wegen Dieb⸗ 
ſtahls, theils wegen Hehlerei; die Zuchthausſtrafe aller zuſammenge⸗ 
rechnet beträgt 349 Jahre. Nur 10 von den Angeklagten wurden frei⸗ 


geſprochen. 
A 
München überzuſiedeln und hat ſich bes 


— Bacherl gedenkt nach Mü 5 
reits ein „Milchmannsanweſen“ eigenthümlich erworben. 
. 

28. Januar. Wie wir vernehmen, hat Herr Thome, der 
zu Abe c 98 unſerer Bühne übernimmt und für dieſe bereits 
eine Anzahl guter Kräfte gewonnen, Schritte gethan, um Hrn. o. Hol⸗ 
tei zum Dramaturgen für das prager Theater zu gewinnen. (pz. 3.) 
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lichen RathTfih bis aus Glaz von dem hier domizilirenden Kreis⸗ 
Thierarzt Seer zu holen, — kranke Thiere fielen dadurch ſehr oft in 
die Hände nicht berechtigter Praktiker oder es mußten nur „Hausmit⸗ 
tel“, die vom Vater auf den Sohn ſich vererbt hatten, angewandt 
werden. Nach einer Bekanntmachung des königlichen Landrath, Baron 
v. Seherr⸗Thoß, wird jetzt der koͤnigliche Kreis⸗Thierarzt Seer jeden 
Monat des Jahres den ganzen Kreis ſeiner Länge nach bereiſen, und 
jedem Viehbeſitzer feinen Rath und Hilfe gewähren, ohne andere Koſten 
zu beanſpruchen, als ſie ſein würden, wenn er am eignen Wohnorte 
zur Rathe gezogen würde. 

Der Thierſchutz⸗Verein verſammelt ſich morgen, den 11. Fe⸗ 
bruar. In der letzten Sitzung. machte der Vorſitzende einen Vorſchlag, 
der verdient weiter verbreitet zu werden. „Daß die Fleiſcher ihre gro: 
ßen kräftigen Hunde zum Transport von Schwarzvieh brauchen, iſt 
wohl nicht zu bezweifeln, wohl aber iſt zu bezweifeln, daß ſie dieſelben 
zum Transport der Kälber und Schöpfe brauchen“. Deshalb fand 
der Vorſchlag allgemeine Billigung, daß dieſe großen Köter's abge⸗ 
richtet werden ſollen, Kälber in einen kleinen Wagen zu fahren, da 
wir hier täglich dieſe Hundefuhren vor Augen haben, wo mitunter 
ſchwächliche Hunde vor Kohlenwagen geſpannt ſind, die wohl mit einer 
Fracht von 5 bis 8 Centnern beladen ſind! 

Die Schlittenfahrt iſt in vollem Gange, und alles fährt daher 
Schlitten, möchten nur die Pferdelenker mit mehr Vorſicht in der 
Stadt fahren, denn dieſelben fahren mitunter ſo ſchnell um die Ecken 
der Straßen, daß man ſich nur durch ſchnelles Laufen vor Ueberfahren 
retten kann. — Die niedere Jagd hört heute auf. 


2 Ohlan, 9. Februar. [Das fünfzigjährige Amtsjubiläum] des 
Lehrer und Organiſten Herrn Dziallas in 1 — hieſigen Kreiſes, wurde 
geftern auf oe Würde 175 Ta 70 ar ende, ben gat d l 

egen 10 Uhr Vormittags hatten ſich, außer einer großen Zahl der nächſten] klageſchrift F ervor: Der Eiſenbahnſchaff ii N 
Angehörigen des Jubilars, viele ſeiner Gönner, Freunde und Amtsgenoſſen, it ee jet dem J. Dfober inn Jahres nich wehr Grieprid 
ſo wie eine Deputation der Stadt Ohlau, qua Patron der zedlitzer Schule Wilhelmsſtraße Nr. 37, wie auf dem Geldbriefe angegeben war, 5 — Frie⸗ 
und Kirche, in dem erſt im vorigen Jahre neu erbauten Schulhauſe eingefun drichsſtraße Nr. 3. Auf der Kehrſeite des Geldſcheins iſt nun mit Bleiftift vers 
den. Die Geiſtlichkeit war durch den fönigl Konſiſtorialrath Herrn Heinrich, | merkt: „Fr. Nr. 3.“ Die vernommenen Sacveritändigen halten namentlich 
den königl. Superintendenten Hrn. Menzel und den Pastor loci Hrn. Winkler nach der Form des r dieſen Vermerk von Soinski geſchrieben. Derſelbe ie 
ſo wie deſſen Bruder, Paſtor Winkler aus Minken, vertreten. Für den Kreis hauptet nun, daß er den Poſtſchein demjenigen Briefträger im Poſigebäude 
erſchien der gegenwärtige Vertreter des königl. Landraths, Herr Irhr. v. Seherr⸗ übergeben habe, zu deſſen Revier, dem fünf und dreißigsten, die Friedrichsſtraße 
gehört und der im Poſtgebäude links von ihm geſeſſen. Aber weder der Poſt⸗ 
hilßsbote Rabſal, welcher nach den Ermittelungen des Poſtdirektors Nitſchke 
neben Soinski auf dem tze g ſaß, noch der Briefträger Kröbel, zu 
deſſen Revier die Friedrichsſtraße gehört, haben den Schein von Soinski 
empfangen. Eben ſo hat ſich die Verdächtigung des Angeklagten gegen einen 
anderen Briefträger, Namens Schmidtke, als unbegründet erwieſen. Da jedoch 
durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme die wahre Sachlage nicht aufzuklären 
war, 2 fpradhen, vie. dds Nicht ſchulvig ne der Vertheidigung, 

r den Angellag us. Demgemä 7 
Fang 10 aun Diebſtabſe 5 igemäß erfolgte auch 
Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wurde demnächſt der Tagearbei 
8 aus Gallwitz zu 2 Juhren Zuchthaus za an — 

1. 

Schließlich war der Lohngärtner Blaſius Liburra aus Gr. Ellguth ange⸗ 
klagt, am 15. November v. J. dem Einwohner Carl Scholz aus Vea 
einen Handkorb mit Gerſtenmehl, Fleiſch, Fett, Spiritus, Salz und anderen 
Gegenftänden, und zwar auf öffentlichem Wege zwiſchen ! atſchley und Viel⸗ 
utb, mit Gewalt gegen die Perſon des ‚Sad in der Abſicht rechtswidriger 
ueignung weggenommen zu haben, Die Geſchwornen verneinten den Umſtand, 
daß die Beraubung auf einem öffentlichen Wege geſchehen jei, und bejahten im 
Uebrigen die Schuldfrage. Demzufolge ward der Angellagte durch richterliches 
Erkenntniß, unter Freiſprechung von der Anklage des Straßenraubes, wegen 
Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


ren, an die verwittvete Kaufmann Schöneck hier und den Stellenpäch⸗ 
ter Kaleſſe in Poöpelwitz widerrechtlich cedirt habe, indem fie ſich vor = 
folgter Eheſcheidung von ihrem nach Amerika ausgewanderten Manne behufs 
Aufnahme der betreffenden Ceſſionen bei dem Rechtsanwalt Salzmann und dem 
Kommiſſarius des tonigl. Kreisgerichts für freiwillige Gerichtsbarkeit, einmal für 
die „geſchiedene Hanke,, dann für die „unverehelichte Glaſer“ ausgegeben. Die 
Mitangeklagten Kommifſionär Sorauer und Pächter Kaleſſe ſollen bei Er: 
langung jener Beurkundungen, welche der damals noch verheiratheten, folglich 
nicht dispoſitionsfähigen Hanke nicht ertheilt worden wären, durch Ueberredung 
und Nekognition derſelben als geſchiedene, reſp. unverehelichte Perſon mitgewirkt 
und ebenſo wie die verwitwete Schöneck an dem dadurch erzielten Gewinn 
Theil genommen zu haben. Letztere wird noch beſchuldigt, die Zahlung der Va⸗ 
luta für eine Hypothek von 600 Thlr. an den ehemaligen Gaſthofsbeſitzer Mag⸗ 
ner durch einen falſchen Eid bekräftigt zu haben. Nach dem Ergebniß der Be⸗ 
weisaufnahme und den treffenden Dedultionen des Herrn Vertheidigers wurden 
fämmtliche Angellagte für nicht ſchuldig erachtet und demgemäß freigeſprochen 
Wegen neuen ſchweren Diebstahls, unter Annahme mildernder Umſtände, 
2 5 he. unverehelichte Paul. Breslauer von bier, mit 2 Jahren Zuchthaus 0 
Sitzung vom 10. Februar. Als Staatsanwalt fungirt Herr Staatsa 
Schröter: als — Herr Aſſeſſor Rüppell. Es kam zunächſt die an 
voriger Seſſion vertagte 1 17 wider den Grenzaufſeher Joſef Soinski aus 
Golaſſowitz, Kreis Pleß, zur Aburtheilung. Am 25. Dezember 1856 ging bei 
dem königl. Poſtamte hierſelbſt von Kiel ein Brief mit 60 Thlr. für den Gen: 
bahnſchaffner Carl Gardts unter der Adreſſe deſſelben ein. Der Geldſchein über 
jenen Brief an Gardts wurde noch am Tage jeiner Ankunft von dem Poſtamte 
dem jetzigen Grenzaufſeher Soinski, welcher damals als Hilfsbote bei der Poſt 
angeſtellt war, übergeben, um ihn an Gardts zu befördern, da die auf dem 
Briefe angegebene Wohnung deſſelben, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 37, zum 
Revier des Soinski gebörte. Den Empfang des Scheine, hat kehterer zugejtan- 
den; der Schein iſt auch einige Tage ſpäter, mit der Unterſchrift C. Gardts 
und einem Siegel G. S. verſehen, an das Poſtamt zurücgekommen, und der 
Brief darauf erhoben worden. Der Eiſenbahnſchaffner Gardts hat aber, wie er 
eidlich bekundet, weder jenen Poſtſchein noch den Geldbrief erhalten, noch rührt 
das Siegel und die Unterſchrift von ihm her. Außer anderen Perdachtsgrün⸗ 
den gegen Soinski, wonach dieſer die Fälſchung bewirkt haben ſoll, bebt die An⸗ 


rung dieſer Stücke erregte die freudige Stimmung der Geſellſchaft in 
hohem Grade. Hierauf brachte der Chef-Präfident der hieſigen königl. 
Regierung, Herr Graf v. Zedlitz-⸗Trütſchler, ein Hoch auf Seine 
Majeſtät den König aus, wobei er der mit Schmerz erfüllten Gefühle 
aller treugeſinnten Preußen wegen des leider kranken Zuſtandes unſers 

geliebten Königs und Herrn Erwähnung that und um deſſen baldige 
Geneſung ein Gebet zum Himmel ſandte. Alles ſtimmte mit gerübr⸗ 
tem Herzen dieſem bei. Dann ſprach der hochverehrte Redner über die 
Bedeutung und Veranlaſſung des heutigen Feſtes. Daß einſt Preußens 
und Englands Krieger am 18. Juni 1815 auf dem Schlachtſelde bei 
Waterloo eine Victoria, allerdings unter dem Donner der Kanonen 
und dem Schalle der Geſchoſſe errungen, die eine Belle⸗Alliance ge: 
ſtiftet habe; daß der 25. Januar 1858 nicht minder eine Victoria dem 
Preußenlande zugeführt, hold und ſchön, unter Paukenſchall und Volks: 
Jubel, getragen von der Liebe beider Völker. Ein dreimaliges Lebe⸗ 
hoch auf Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeine 
erlauchte Gemahlin, worein alle Anweſenden auf das Begeiſtertſte ein⸗ 
ſtimmten, ſchloß dieſe ſo durchaus ſinnige Anſprache. Die nun hier⸗ 
auf folgende Polonaiſe ward vom Herrn Chef⸗Präſidenten angeführt; 
mehrere hundert Paar bildeten den Zug, doch konnte er der Ordnung 
gemäß noch durchgeführt werden. Das nicht tanzende Publikum hatte 
ſich in die Logen begeben, um den nun mit vieler Grazie und pünkt⸗ 
lichſter Ordnung innegehaltenen Tänzen zuzuſchauen. Das Foyer ſorgte 
reichlich für den Appetit, und dauerte dieſer ſplendide Feſtball bis zur 
Morgendämmerung des andern Tages. Eine nachhaltige frohe Erin⸗ 
nerung für alle patriotiſche Landeskinder und echte Preußen. 


9 Glogau, 10. Februar. [Feſtball. — Abgeordneten: 
Wahl.] Der am 8. d. M. zur Feier des Einzuges Ihrer koͤniglichen 
Hoheiten des Prinzen und der Prinzeffin Friedrich Wilhelm in die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes in den Sälen des Rathhauſes ſtattgehabte Feſtball 
war der glänzendſte, der ſeit vielen Jahren hier ſtattgefunden. Nahe 
an 500 Perſonen aus allen Ständen hatten ſich an demſelben betheiligt. 
Der weiße Saal war durch den Korridor mit dem Stadtverordneten 
Saal vereinigt und glänzend mit den Büſten der hohen Neuvermähl— 
ten, Feſtons, Draperien und Fahnen in den preußiſchen und engliſchen 
Nationalfarben dekorirt. Präziſe 8 Uhr begann die Feſtpolonaiſe, an⸗ 
geführt von dem Herrn Regierungs- und Landrath von Selchow mit 
Ihrer Excellenz der Frau General von Schöler, dem Se. Excellenz 
Herr Generallieutenant von Schöler mit der Frau des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſtehers Herrn Juſtizrath Wunſch folgte. (Die Frau des Herrn 
Bürgermeiſters von Unwerth war durch Krankheit an der Theilnahme F 
verhindert.) Im Ganzen betheiligten ſich 111 Paare an dieſer Polo⸗ 
naiſe, welche im Trio abwechſelnd die preußiſche und engliſche Natio⸗ 
nalhymne enthielt. Ein aus 40 Mann beſtehendes, aus den Muſik— 
chören des 6. und 18. Infanterie⸗Regiments vereinigtes Orcheſter ſpielte 
die beliebteſten Tänze mit großer Präzifion. Die Damen erſchienen in 
den eleganteſten und geſchmackvollſten Toiletten. Während des Cotil⸗ 
lons wurden den Damen, die ſich an demſelben betheiligten, hoͤchſt ge⸗ 
ſchmackvolle Blumenbouquets, ſo wie den übrigen nicht tanzenden Da⸗ 
men Photographien des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
in Medaillonform mit Schleifen in den preußiſchen und engliſchen Far⸗ 
ben verziert, gereicht. In dem oberen Apolloſgale befand ſich die Ne: 
ſtauration, die abwechſelnd von dem größten Theile des Publikums be: | 

ſucht wurde. Das Ganze bot einen höchſt impofanten Anblick dar. 
Das Feſt dauerte bis nach 3 Uhr, und hat nach allgemeinen Aeuße⸗ 
rungen zu ſchließen, vollkommen befriedigt, und dürfte ein bleibendes 
Andenken in den Annalen unſerer Stadt abgeben. — Am 13. d. M. 
findet an Stelle des verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Hänel auf Buch⸗ 
wäldchen die Wahl eines Vertreters der Kreiſe Glogau und Lüben 


Nach Beendigung dieſer ernſten Feier fand ein gemeinſchaftliches 
ſtatt, dei dem ſich etwa 110 Perſonen betheiligten. Den erſten Toaſt brachte 
der Landrathsamts⸗Verweſer Herr Frhr. v. Seherr⸗Thoß auf Se. Majeftät den 


Handel, Gewerke und Ackerban. 


Breslau, II. Februar. Der Abſatz von weißem Sier⸗ inf 
war in den letzten Jahren unter allen Provinzen der Monate Sen 


8 N ? am ſtärkſten; 
im Abgeordnetenhauſe ſtatt. Die Wahl findet unter Vorſitz des Land.] Behörden von Oblau, Hieran ſchloß ih die Abſingung eines Feſtliedes nach“ 1854 betrug derſelbe 13,794 Laſten (4050 Pfd.) und 1228 Pfd. 
rathes des dieſſeitigen Kreiſes, Herrn Regierungsrath von Selchow, und der Melodie „Ich bin ein Preuße“, deſſen anſprechender Tert von dem in 8 Sr 12 363.05 ’ 776 „ 


zwar in Polkwitz ſtatt. 


— ee 
Landeshut, 8. Februar. Den Einzug Sr. königl. Hoh. des 
Prinzen Friedrich Wilhelm mit Höchſtſeiner Gemahlin in die königliche 
Reſidenz am heutigen Tage feſtlich zu begehen, hatte ſich die Einwoh⸗ 
nerſchaft hieſigen Orts ebenfalls angelegen ſein laſſen, da man, wie 
natürlich, an dem Familienglück des geliebten königl. Hauſes den reg⸗ 
ſten Antheil nimmt. Noch in düſterer Morgenſtunde verkündeten ſchon 
das Schmettern der Jägerhörner und das Wirbeln der Trommeln der 
Bürgercorps, fo wie Gewehrſalben und Böllerſchüſſe auf den nahe ge⸗ 
legenen Bergen das frohe Ereigniß; in ſpäter Abendſtunde hatte das 
Bürgerſchützen⸗Corps einen Zapfenſtreich unter Fackelbeleuchtung ange⸗ 
ordnet. Ganz unvorbereitet entfaltete ſich während des Umzuges im 
Innern der Stadt eine freiwillige Illumination; das königl. Landraths⸗ 
und Steueramt, das Rathhaus und die ſämmtlichen am Markt bele⸗ 
genen Häuſer waren bis in die Giebel glänzend erleuchtet, beſonders 
fiel das Schaufenſter unſeres Mitbürgers Hrn. Kaufmann Sturm in 
die Augen, an welchem die wohlgetroffenen Porträts der hohen Neu⸗ 
vermählten in bengaliſcher Beleuchtung prangten. — Den frohen Tag 
ſchloß ein vom Bürgerſchützen⸗Corps arrangirter zahlreich beſuchter 
Ball, an welchem auch in Folge ergangener Einladung die hieſigen 
königl. und ſtädtiſchen Behörden Theil nahmen. Der Saal ſelbſt war 
feſtlich geſchmückt durch ein Transparent, über welchem die 4 Fahnen 
der Corps ſinnigerweiſe wehten und durch die Porträts der hohen Neu⸗ 
vermählten, Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs und Herrn, 
endlich dem Sr. k. Hoh. des Prinzen von Preußen. Als 12 Vöͤller⸗ 
ſchüſſe die Mitternachtsſtunde verkündeten, trat Tanzpauſe ein; wäh⸗ 
rend derſelben brachte zunäaͤchſt der königl. Landrathsamts⸗Verweſer Hr. 
v. Klützow den erſten Toaſt aus auf Se. Majeſtät den König. In 
kräftigen und herzlichen Worten wies derſelbe darauf hin, wie das ge⸗ 
ſchloſſene Bündniß dem innigen Verhältniß zwiſchen Preußen und Eng⸗ 
land ſeit der Zeit Friedrich des Großen, ein neuer Stützpunkt werde 
und knüpfte daran ſchließlich den Wunſch, es möge dem Allmächtigen 
gefallen, Se. Majeſtät unſern allergnädigſten König und Herrn wieder 
in Beſitz ungeſchwächter Geſundheit zu bringen. Der zweite Toaſt galt 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen nebſt Gemahlin, geſprochen 
von Hrn. Bürgermeiſter Seeliger; den dritten brachte der Stadtoerord⸗ 
neten⸗Vorſteher Hr. Dr. Meiſter dem hohen neuvermählten königlichen 
Paar, den letzten endlich ſprach der Major. 


A Glaz, 10. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Ge⸗ 43 
danken und Empfindungen eines jeden guten Preußen ſind wobl jetzt 
ausſchließlich nach Berlin gerichtet, von wo ein neues Licht und eine 
neue Sonne uns entgegenſtrahlt, — und wenn Ihr Referent von 
Glaz auch nicht von Illumination und Adreſſe berichten kann, fo 
empfinden wir trotzdem Alle das wichtige freudenreiche Ereigniß mit 
tiefem Ernſt! Unſere geſellſchaftlichen Verhältniſſe tragen wohl allein 
die Schuld, daß nicht eine gemeinſchaftliche Feier alle Stände 
vereinigte, ſondern jede der vielen Geſellſchaften es vorzog, in ihrem 
geſchloſſenen Kreiſe dieſen Feſttag zu feiern. 

Der königl. Landrath unſeres Kreiſes, Herr Baron v. Seherr⸗ 
Thoß, bat neuerdings wieder ſeinem großen Kreiſe bewieſen, wie er 
fortwährend bemüht iſt, demſelben alle die Wohlthaten zu verſchaffen, 


Pe der Abſatz von Sied⸗, Stein⸗, Grus⸗ und unreinem Salz zu ermäßigten 
1 


1425 Pfd. Am ſtärkſten wa ] 5 1 
Pf Kar A 01 Ri allen Provinzen der Monarchie in 
1856: 1010 L. 3917 Pfd. 

Weſtfalen 1854: 1285 L. 2228 Pfd. 1855: 779 L. 2488 Pfd. 

1856: 196 L. 1530 Pfd. 

und Pommern .. . 1854: 567 L. 3146 Pid. 1855: 587 L. 425 Pfd. 

En 1856: 478 L. 1122 Pfd. 

„Dagegen war der Abſaßt von Vieh: und enge wieder unter allen Pro⸗ 

vinzen der Monarchie am ſtärtſten in Schleſien und elief ſich 1854 auf 1561 

Laſten 2950 Pfd., 1855 auf 1606 Laſten 3100 Pfd., 1856 auf 1748 Laſten 

2000 Pfd. Nächſt Schleſien war derſelbe am ſtärkſten in der Provinz Sachſen, 

überſtieg aber auch bier, wo er 1856 den höchſten Grad hatte, 910 Laſten nicht, 

am ſchwächſten war er in Oſtpreußen, wo er 1856 feine hochſte bisherige Höhe, 
nämlich 260 Laſten erreichte. Darum kontribuirt denn auch Schleſien den 
größten Antheil zur Bruttoeinnahme aus dem Salzmonopol, nämlich: 

1854: 1,720,404 Thlr. bei einer Geſammtbruttoeinnahme von 8,858,244 Thlr. 

1855: 1,790,495 " " " ” * 8,908,084 7 

1856: 1,895,242 „ „ 9,395,320 „ 


r 
Notizen aus der Provinz.) Glogau. Unſer landwirthſchaft⸗ 
N ! l Verſammlung Dinstag den 23, Febr. 
im Lokale der Kreisſtände abhalten. Außer dem Vercins⸗Bericht ſollen zur 


S e gebracht werden: 1) Vorſchläge für zeuweiſe Jure vi an 
Keen i i abre vielfach man⸗ 


+ Löwenberg. Unſer Hr. Vorſitzende der Stadtverordneten, ladet zur 
Wahl eines neuen Rathsherrn die Stadtverordneten ein, Freitag den = „Febr. im 


Amtslokal und in „Amtskleidung“ zu erſcheinen. Da bekanntlich in den fr 1 
preußiſchen Staaten die Stadtverordneten keine beſondere Amtstracht haben, d. h. Schleſten trägt zur Geſammtbruttoeinnahme aus dem Salzmonopole 
durchſchnittlich etwas mehr als ein Fünftel bei. — Ju Tiefbohrungen auf 
„ Steinfalz find in dem Staatshaushaltsetats für 1858 50,000 Wh ausgeſetzt, 
die Bohrungen finden außer in Weſtfalen und Sachſen auch in Schleſien und 
zwar im Regierungs⸗Bezirke Oppeln bei Sosnitza und Pleß ſtatt. 


) 5002 Tiulr. Am Schluſſe des Jahres gingen von 445 3 
und zwar in Höhe von 2 ſſ 5 aber er Nane 
Fonds betrug 992 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. und war um 304 Thlr. gewachſen. 
r Baarbeſtand betrug 1411 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. 2 
r Grünberg. Der neueſte ſtädtiſche (gedruckte) Verwaltungsbericht ift 


mit einer dankenswerthen Ausführlichkeit abgefaßt. ach demſelben zählte die 
N x } 5 ährend 
Cwangeliſche, 1317 Katpoliten und 285 Juden. — Die Tuch: dasjenige für das Jahr 1856 deren 67 enthielt; es ſind mithin 1857 gegen 
U 1856 weniger ertheilt 14 Patente. Von den 1857 ertheilten 53 Patenten fal 
tub 3 den 6 auf die Provinz Schleften, und 4 auf Einwohner der Stadt Breslau, 
im Jahre 1852. Im Allgemeinen ſtanden 399 Geſellen, 204 Lehrlinge und nämlich 2 * 
728 Dienſtboten bier in Arbeit. — Die Zahl der Schankſtätten belief ſich auf J. an den Fabrilbeſitzer Karl Schmidt in Breslau auf 5 Jahre für eine 
47, die der Tanzlofale auf 6. — Hundefteuer, mit 1 lr. für jeden Hund, zu | Schiebevorrichtung für Cyolindergebläſe. 
Gunſten der Armenkaſſe, kam mit 1874 Thlt, ein. Die Polizei⸗Verwaltung] 2. An den Hüttendirektor Kapſer in Gleiwitz auf 5 Jahre für einen Bewer 
koſtete 1689 Thlr. Die Pacht der Kämmerei⸗Güter vermehrte ſich, in . zungs machen che für Schiebeſteuerungen an Dampfmaſchinen. f 
einer Aenderung in den Kramper Pachtverhältniſſen, um 1044 Thl. Die chul⸗[ 3. An den Mafchinenbauer Otto Stephan in Steinau auf 5 Jahre für eine 
ch] mechaniſche Vorrichtung zur Anfertigung von Ofenkacheln. 

4. An den Fabrikentommiſſarius J. G. Hofmann in Breslau auf 5 Jahre 
für eine Ziegelmaſchine in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſe⸗ 
nen ganzen Zuſammenſetzung. g 

5. An den Uhrmacher Karl Bautz zu Breslau auf 5 Jahre für eine PLA 
terkontroleuruhr in der durch Modell und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſum 
menſetzung . 8 . 

6. An den Fabrikenkommiſſarius J. G. Hofmann in Breslau auf 5 gelte 
für eine mechaniſche Vorrichtung zum Zerkleinern von Papiermaſſe. län: 

Von allen 53 ertheilten Patenten fallen 7 auf Ausländer, 46 auf Ber 
der und von letzteren allein 26 auf die Mart Brandenburg, worunter 25 a dien. 
bin, 10 auf die Rheinprovinz, J auf Weftfalen, 1 auf die Provin Sacher 
Von der Geſammtzahl der ertheilten Patente betreffen 13 Gegenſtande ra 
richtungen und Verfahrungsweiſen der Spinnerei, Wirkerei und 2 bas 
die landwirthſchaftliche Induſtrie, Dampfmaſchinen und Dampfleſſa, 2 das 
Berg⸗ und Hüttenweſen, 3 landwirthſchaftliche, 3 chemiſche Geng dere andes 


Breslau, 10. Februar. Das jetzt amtlich publizirte Verzeichniß der 
im Jahre 1857 in 8 erteilten Patente auf neue und eigenthumliche 
Vorrichtungen oder Verſahrungsweiſen weiſt nur 53 Nummern nach, w 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Slau, 9. Febr. [Schwurgericht] In der heutigen Sitzun fun: 
girte als Stanz auwelf Ver Aer Thilo, dus Weriheiviger Herr Just talb 
Dr. ae 5 walten 5 bene a sg nase bf 
nne thea Hanke, geb. Slaſer, un en 5 e t ] h 
ee En bar und tuiffentlichen Meineid. Es wurde | Cijenbahns und Telegraphenweſen, 2 das Kriegsweſen, 20 verſ 

; ; 5 f der Hauptangeklagten zur Laſt gelegt, daß 5 im Jahre 1855 zwei Hypotheken⸗ Gegenſtände. 
die ein weiſer Vorgeſetzter nur erreichen kann. Die Städte Reinerz, Inſtrumente über 1000 Thlr. reſp. 100 Thlr., welche zu dem von ihr mitge⸗ Mit einer Beilage · 
dewin bis an die Grenze waren bis jetzt genöthigt, jeden thierätzt- 1 rachten Heirathsgute gehörten und auf ihren früheren Namen ausgeſtellt wa⸗ g 


— 
1 1 4 -— 


Beilage zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. Februar 1858. 


New⸗ Mork, 15. Jannar. [Banterosttatiftit] 
der von kr ehe Der — 8 
santile Ageney“ (d. h. ei entur zur ge 5 A 0 { 
— — 9 5 r alle 8 = der Union,, welche die ausgebreitetſten Mittel 
erſtattung übe F der Sand n 
zur Erlangung genauer und vollſtändiger — — Hand hat, eine inter⸗ 
ini Saliforni enommen) 204,061 Geſchä 
Vereinigten Staaten (Californien 2 dhe auf 1 je 
kleine Kramläden ſind dabei nicht mit in Anſatz ge: 
Es find nun im vorigen „jahre in den Vereinigten Staaten (ohne 
und den angrenzenden de ge Wr dean n 
dur rott von 
denen die Gläubiger Alles verloren, 20.309,00 Dollar. 
Jah ſolcher Bankerotte, wo die Gläubiger aus der Maſſe 40—50 pCt. 
ihres Guthabens erhalten haben oder werden, war 3839 mit einer Geſammt⸗ 
Schuldenmenge von 17,080,500 Dollars. Solche Bankerotte, bei denen die 
Gläubiger keinen oder nur geringen Verluſt erleiden werden, wenn ſich die Ge⸗ 
chäfte einigermaßen gut anlaſſen und den Schuldnern 
435 mit einer Schuldenmaſſe von 77,189,000 Dollar vorgekommen. 
zen 5123 Bankerotte mit einer Schuldenmaſſe von 299,801,000 Dollar, wovon 
vorausſichtlich 143,780,000 Dollar ganz und für immer verloren fein werden. 
kurze Zeit ihre Zahlungen einſtell⸗ 
ten, nicht mitgerechnet; eben ſo wenig die Tauſende, die während der Kriſis eine 
Gläubigern verlangten und er⸗ 


eſſante Statiſtik aufgeſtellt. Demzufolge 


die Bevölkerun Millionen 
25 Familien. 
bracht. 
N 99 
. — verloren gegangen 5,222,500 
512 Firmen, an 
Die 


zu 25 
ur ganz 


Hierbei ſind diejenigen Firmen, die nur auf 


theilweiſe oder allgemeine Stundung von ihren 


ielten, eben jo wenig die Falliſſe von Banken, e 
- ee n runder Summe wären aljo für 
mehr als anderthalb hundert Millionen Dollars (225 Millionen Thaler) von 
dem, was man vorher für wirkliche Werthe gehalten hatte, durch die File 
vernichtet worden. (Wie viel von der vermeintlichen 5 
nur eine Blüthe des Schwindels?) Feuersbrünſte vernichteten während des 
Jahres in den Vereinigten Stagten für etwas über 
Cigenthum; Schiffbrüche und ſonſtige Unfälle zu Waſſer ungefähr eben fo viel. 


und ſonſtigen gewerblichen Etabliſſements. 


Allein bier in der Stadt New⸗York weiſt die 


(von ungefähr 13,854 Firmen, alſo 77 pCt.) mit einer Schuldenma 


135,129,000 Dollars auf. In 218 
lich 51 Prozent, in 111 Fällen (mit 


1 


die förmlich betrügeriſchen Banterotte noch nicht mitgerechnet), in 167 Fallen 
(N. 3.) 


verloren ſie nur wenige Prozente. 


Glasgow, 2. Februar. 


von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storck. Warrants , Nr. 1 


54 8 à 54 s 3 d, dito in Makers Händen Nr. 


Transport bis Grangemouth 4 8, do. bis Bo'neß 3 s 6 d. Gartſherrie: f. a. 
B. Glasgow Nr. 1 58 s; Forth⸗Eiſen, f. a. B. Alloa Nr. 1 58 s 6 da 59 8, 
Nr. 3 54 s pro contant oder ca. 2 8 6 d pro Ton höher mit drei Monaten 


2 gegen Angeld. 
Preiſe von 
10 8s à 8 5 s pro a. B. Glas 


Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen). 
Ton f 5 gow. 


Ueber den Umfang 
en 

eberwachung und Bericht⸗ 3 
geblieben iſt. 


ſich im ganzen Gebiete der 


königsberger 


Friſt gewährt wird, bruar 32 


ſind 
Im Gan⸗ 


Eiſenbahnen, Fabriken 
1 
Mai 7% Th 

Auguſt — —. 
„Handelsblüthe“ war aljo 


20 Millionen Dollar 
citirte Tabelle 915 Bankerotte 


153 s 6 d, Nr. 3 51 s 6 d. 


und Gld., 
7 Br., 12% 
Spiri 


Die Verlobung meiner Nichte Henriette 


Sabarth mit dem Organiſten Herrn Lohde Freitag, den 12. Februar. 


in Namslau erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 1082[ 
Glauſche, den 9. Februar 1858. 
Beyerhaus, als Vormund. 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt jeder beſon⸗ 


dern Anzeige: 
Feurtette Sabarth. 
Ernſt Lohde. 
Namslau. 


Als er 8 = [1025] 
ertba ner in Kattowitz. 
Julius Schalſcha in Latium. 


— . — nn 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Minna mit dem Kaufmann Herrn 
Iſidor Jacob Markiewicz aus Breslau 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [1342] 
Krotoſchin, den 10, Februar 1858. 
Lehmann Markiewicz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Markiewicz. 
Iſidor Jacob Marfiewicz. 


[1341] Verbindungs-Anzeige. 
Unſere am 9. d. Mts. in Poſen vollzogene 


eheliche Verbindung zeigen wir hiermit Freun⸗ 


den und Bekannten ergebenſt an. 

Oppeln, den 11. Februar 1858. 
Siegmund Schück. N 
Gottliebe Schück, geb. Michaelis. 

E K 


Nathan Markus. 
Johanna Markus, geb. Friedmann. 
Neuvermählte, [1346] 


„ Entbindungs⸗Anzeige. [1095] 
Die heut Nachmittag 4% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Selma, geb. 
Dittmann, von einem kräftigen geſunden 
Knaben beehre ich mich hierdurch lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 

Meldung ergebenſt anzuzeigen. 2 
Redenhütte bei Zabrze, den 10. Febr. 1858. 

H. Mazura, Hüttenmeiſter. 


Am 31. Januar d. J. wurde mei ö 
von einem geſunden Mädchen oltidlih entbun 
den. Dies jtatt jeder beſondern Meldung. 

Blottnitz, den 9. Februar 1858, 10810 

Graf Poſadowitz⸗Wehner. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei 
N einer 
Drau Pauline, geborne Mann, bon Er 
Knaben, zeigt Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an: [1339] 
Robert König. 
Breslau, den 11. Februar 1858, > 


— — — nn nn 
Geſtern Nachts 12 Uhr entſchlief ſanft na 
kurzen aber ſchweren Rewenleden . 
eſſeren Leiden der Schichtmeiſter Heinrich 
Neisner im noch nicht vollendeten 36ſten Le: 
ensjahre. Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dies Verwandten und Freunden hiermit an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Nikolai, den 9. Februar 1858. [1323] 


„Geſtern Abend 5% Uhr ſtarb nach kurzen 
Leiden in Raric, fern von den Seinen, unſer 
hoffnungsvoller lieber Sohn und Bruder, der 
Huter⸗Expeditions⸗Aſſiſtent Otto Schirmer, 
M dem blühenden Alter von 18%, Jahren. 
10 er den Verblichenen, ſein gutes Herz und 
Fer inniges Familienleben kennt, wird unſern 
wien. Schmerz, den uns ſein Tod bereitet, zu 
eh digen wiſſen und durch ſtille Theilnahme 
ken. Breslau, den 11, Februar 1858. 
N Die Mutter und Geſchwiſter 
1844] des Verſtorbenen. N 


Theater⸗Nepertoire. 

41. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2. Male: „Die weiblichen Stu⸗ 
denten, oder: Ueberwundener Stand⸗ 
punkt.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. J. 
Lederer. Hierauf: „Die Eiferſucht in 
der Küche.“ Komiſches Ballet in 1 Akt 
von B. Müller, arrangirt vom Balletmeiſter 

Hrn. Pohl. Muſik von H. Meyer. 

Sonnabend den 13. Februar Abends 7 Uhr, 

bei aufgeh. Abonnem. u. bei doppelten Preiſen: 


Großes Ko nzert 
er rau 
Jenny Goldſchmidt, act. Lind, 
3 unter Mitwirkung 
des Herrn Otto Goldſchmidt. 
Programm. 
Erſte Abtheilung. 

1) Ouverture zur Oper „Eurpanthe” ‚von C. 
M. v. Weber. 

2) Arie aus dem Oratorium „Die Schöpfung“ 
(„auf ſtarkem Fittige“) von Haydn, geſun⸗ 

„ gen von Frau Jenny Goldſchmidt. 

3) Konzertſtück für Pianoforte mit Begleitung 
des Orcheſters von C. M. v. Weber, vor⸗ 
gettagen von Hrn. Otto Goldſchmidt. 

4) Recitativ und Arie aus der Oper „Som⸗ 
nambula“ (Care compagne) von Bellini, 
geſungen von Frau Jenny Goldſchmidt. 

Zweite Abtheilung. 

5) Qruverture zur „Zauberflöte“, von Mozart. 

6) Cavatine der re aus derſelben Oper, 

_ gelungen von Frau Jenny Goldſchmidt. 

7) Sarabande und Allegro aus einer Suite 
für Pianoforte von J. S. Bach, vorgetra⸗ 

gen von Herrn Otto Goldſchmidt. 

8) Lieder, gelungen von Frau Jenny Gold⸗ 
ſchmidt. a) „Auf Flügeln des Geſanges“, 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. b) „Ich muß 
nun einmal ſingen“, von W. Taubert. 

Beſtellungen zu feſten Plätzen werden von heute 
ab im Theater⸗Büreau angenommen. 


Vereln f. Uulass. Musik. 
Sonnabend, den 13. Febr.: keine Ver- 

sammlung. Die nächste Versammlung Sonn- 

abend den 20. Februar. 1327 


1030503080405050507010030103010701010191 
8 Geſellſchaſt der Freunde. 8 
a 


Sonntag den 14. Februar 1858, 
Viertes und letztes Kränzchen 
% im Saale der Humanität. Einlaßkarten 3% 
A für Mitglieder und Gäſte werden Sonn⸗ 
72 abend, den 13. d. M., Nachmittags von 
A 2—4 Uhr, in unſerem Reſſourcen⸗Lokale, 
Ning Nr. 52, ausgegeben. 


2 

% Um den ien Wünſchen zu genü⸗ 
Agen, iſt den Mitgliedern, welche nicht fub⸗ 
E ſtribirt haben, die Theilnahme gegen Lö: 
A jung einer Karte, a 1 Thlr., geſtattet. 
11293 Die Direktion. 
191010030 29450404 0303030408 0010701 


Akademiſcher Muſikverein. 


Heute Freitag, den 12. Februar, 
% 3 Saale. 


roßer 


Faſtnachtsulk 


Billets und Textbücher ſind bei den Herren 
Leuckart und Hainauer ſowie an der Kaſſe zu 
haben. — Das Nähere in den Zeitungen von 
— Mittwoch 

1097 


2 
2 


nlaß 5 Uhr. Anfan 7 Uhr. 
Ser Dessen 


Nachdem die Roheiſen⸗Preiſe in der erſten 
at eine hieſige „Mer- | gegangen waren, ſtellte ſich nach Reduktion des T 
fand vorigen Donnerſtag wieder mehr Feſtigkeit ein, 


+ Breslau, 11. Februar. [Börſe.] 
feſterer Haltung und einige Aktien wurden 
Kreditpapieren ſind öſterreichiſche Credit⸗Mobilier etwas beſſer begeben worden. 
Privatbanken, namentlich poſener und koͤnigsberger, blieben auch heute recht ge: 
ſucht. Am Schluſſe wurde es matter. 
fangreich. In Fonds keine weſentliche Aenderung. r 

Darmſtädter 100 Gld., Credit⸗Mobilier 120½—120 bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 106%, Br., Poſener 9224 bez. und Br., 5 
Bank 91 bez. 


88 Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen E — —, loco 1 

r. Br., ar⸗März 32 2.4. Thli 
n⸗ Cle Jul Au Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 34 Thlr. Gld., Jun il 35 Thlr. 

„ Juli⸗Auguſt — —. b 

Rüböl 8 loco Waare 12 ¼ Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., pr. 
Februar 12%, Thlr. Br., Februar⸗März 12% Thlr. Br., März⸗April 12% 
Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, September⸗Oktober 1 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Februar 7 
7% Thlr. bezahlt und Gld., 
„Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. Gld., Junf⸗Juli 


„2 Breslau, II. 


bis 96—98 Sgr., Sommerrübſen 80—84—86—88 
Rüböl feſt bei geringem Umſatze; loco 12½ Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt 
r. Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März und März⸗April 12% 
FR Gld., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 
ritus behauptet, loco 7% Thlr. en detail zu machen. 


— ia. —ñ—ẽ 


Das 


Allen Denen, welche mir theils perſön⸗ 
lich, theils ſchriftlich bei Gelegenheit meines 
am 7. Februar ſtattgehabten 25jährigen 
Doktor-Jubiläums ſo viele Beweiſe von 
Wohlwollen und Freundſchaft gegeben ha⸗ 
ben, ſage ich hiermit meinen innigſten und 
tiefgefühlten Dank. 

Breslau, den 11. Februar 1858. 

[1338] Dr. Lobethal. 


Nur noch 10 Vorſtellungen. 
Newyorker Circus. 


Heute, Freita „den 12. Februar: 


Große Vorſtellun 
Zum Beneſtz für Miß Noſina, 


in welcher dieſelbe die Ehre haben wird, ſich 
Mal uu produciren. 
Zum erſten Male: 

Die drei Nationen, England, Irland 
und Schottland, 
Verwandlungs⸗Scene von Miss Rosina. 
um erſten Male: 

Die Nimphe überraſcht von Satyre, 
Mythological Pas de troisb. Mies Rosina, 
Mr. 8 Mad. Tourniaire. 
Die Flucht der Diana von Mies Ro- 
eins. Iliernandez, Schulpferd in rei: 
beit, vorgeführt von Mies Rosine. 
Miss ELA in ihren wunderbaren Luft⸗ 
Sprüngen u. Grande course volante. 
Zum vorletzten Male 


Das große Feſt zu Kintankan, 


oder: Eine chineſiſche Meſſe zu Peking, 

ausgefühct von 2 n Der 
f n 

ren der Geſeuſch Mrs e und in 


r 
1093] S. Q. Stokes, Direktor. 


Pariſer Keller. 


Ning Nr. 19. 
Täglich 
S großes Konzert I 


des unübertrefſlichen Zither Virtuoſen 
Hrn. Mayer nebit Familie aus Wien. . 
Die Leiſtungen des Zither Virtuoſen Herrn 
aver find von den allerhochſten Perſonen 
bewundert worden, ich kann 5 einem je⸗ 
den werthen Beſucher erde kals einen ge⸗ 
4 . ; 
— ae Vormittag 10 Uhr ab ift zu jeder 
Tageszeit eine Auswahl von I hmadhaften Spei⸗ 
fen, guten Weinen und verſchiedenen eigen ge: 
brauten Bieren, wie belannt, vorrätzig. 


+ Off. 
Das ne beginnt um 2 Wer. 


Weiſs⸗Garten. 
Freitag, den 12. Februar: 2 Iſtes 
A oute nents-Konzerz der Springer⸗ 
chen Kapelle, unter Direktion des känig⸗ 
ſchen Muſik⸗Direktors er a du 
ur Aufführung kommt unter An Sin⸗ 
—— (G-moll) von Mozart; Nehren für 
Orcheſter von M. Schön und mehrere Piecen 


mit Harfe. 
5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für f Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[1335) Damen 2% Sgr. 


Fin un Mann, der bisher in Colonial⸗ 
Wanten ngtos⸗ Geschäften fungirte und gegen: 


i thätig iſt, ſucht zum 1. Apri 
e Gefällige Offerten werden 


unter Chiffer II. II. poste restante Poſen fr. 
entgegengenommen. 


Woche ca. 6 d pro Ton zurück⸗ 
Diskonto's der Bank von Eng⸗ 
die ſeitdem vorherrſchend 


Die Börſe war heute in etwas 
hoͤher bezahlt als geſtern. Von 


eſchäft erſchien nicht ſehr um⸗ 
chleſiſcher Bankverein 87 Br., 


Waare — —, : 
lr. Br., März April 32 


2 Thlr. Br. 

Thlr. bezahlt und Gld., 

Arz⸗April 7% Thlr. bezahlt, Si 
uli⸗ 


bruar. [Produktenmarkt.] Bei nur mäßigen 
Zufuhren haben ſich die Preiſe aller Getreidearten zwar vollkommen behauptet, 
doch waren nur beſte Qualitäten Weizen und Ro 


gen am verkäuflichſten, für 
alle andern Körnerarten nur ſehr ſchwache Kauflaft bemerkbar. 
60—63—6 & 


gr. nach Q 


[1085] U lau franko. 


Kleeſaaten in beiden Farben haben heute zwar keine Aenderung in den 
Preiſen erlitten, doch hatte rothe Saat bei gutem Angebot nur trägen Abſatz, 


uli 35 Thlr. Gld. Spiritus ſoco 61%, Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗ 
din 2% Thlr. Br., 73, Thlr. Gb., Mir Apr 7% Thlr. Gld., April Mai 
4 Thlr. 


Br., Juli⸗Auguſt 8 ¼ Thlr. 
L. Breslau, 11, Februar. Zink feſt. 


pr. Re 
Thlr. Br., Breslau, II. Febr. Bene A 2 x 9 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
and. 2 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 72 —75 Sgr., Roggen 42—44 Sgr., Gerſte 45 
bis 47%, Sgr., Hafer 32—34 Sgr., Erbſen 72% Sgr., Hirſe — Sgr., 
Kartoffeln 10— 12 Sgr., Stroh 44—5 Thlr., Heu 25—27 Sgr. 
Glogau. Weizen 67—71% Sgr., Roggen 40—41%, 17910 
— 
Heu 


Thlr. 


Juni⸗ 


bis 42½ Sgr., Hafer 30 —32½ Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 
Sgr., id Butter 748%, Sgr., Mandel Gier 7% Sgr., Chr 
40—45 Sgr., Schock Stro 44 —5% Thlr. 

Nimptſch. Weißer Weizen 52—68 Sgr., gelber 49-63 Sgr., Roggen 
37-44 Sgr., Gerſte 31—38 Sgr., Hafer 30—33 Sgr. N 


— . ¼.— — 
1. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Weißer Weizen . — r. 
i 2—64—6 a) Hauptbahn Breslau Myslowitz. 

Sallen erhielten bie Gläubiger dur fen Bern Wehe Be 48105295 ; Im Monat Futte 1858 5 eingenommen 171,926 Thlr., im Monat 
9,0335000 Dollar) gar Nichts (hierbei find 3 eden on. 38—40—42—43 nach Qualität Januar 1857 betrug die Einnahme nach berichtigter Aa 188,023 Thlr. 
Ger Er; IE Vo ge a Tat und bh) Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ u. Hüttenreviere. 

afer . 29—31—32—33 „ ; Im Monat Januar 1858 wurden eingenommen 16,136 Thlr., im Monat 

och⸗Erbſen 58—60—63—66 1 Gewicht. Januar 1857 gr Einnahme nach berichtigter Gerda 15,918 Thlr. 

[Eiſen, Kohlen und Metalle.] Preiſe Futter⸗Erbſen. 48—50—52—54 „ 2. Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


m Monat Januar 1858 wurden eingenommen 33,871 Thlr., im Monat 
5 1857 betrug die Einnahme nach berichtigker Feſtſtellung 28,779 Thlr. 
3. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 5 
Im Monat Januar 1858 wurden eingenommen 37,707 Thlr., im Monat 
Januar 1857 betrug die Einnahme nach berichtigter Feſtſtellung 45,250 Thlr. 
4. Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. > 
Im Monat Januar 1858 wurden eingenommen 10,151 Thlr., im Monat 
Januar 1857 betrug die Einnahme nach berichtigter Feſtſtellung 15,751 Thlr. 


Brieger Samen ⸗Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird am Sonnabend, den 
on | Früh s Uhr, im großen Saale des Gaſthauſes zum goldenen Kreuz 
abgehalten. 

Cs kommen auf demſelben alle Arten von Feld, Wald: und Garten: Sämereien 
um Ein: und Verkauf, und wird daher zu zahlreihem Beſuch und lebhafter Betheiligung 
5. — eingeladen. * 10844 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


nate vertheilt werden. Die Offerte kann ſich auf einen von beiden Brennſtoffen oder auch auf 
beide beziehen. Die näheren Bedingungen werden e Briefe unter Einziehung der 
Copialien mittelſt Poſtvorſchuß :nitgetheilt, find aber auch auf dem Bureau des Unter; eten 


Feuer⸗Rettungs⸗Vereins! 


Das Stiftungsfeſt findet wiederum Montag den 15. Februar, von Abends 

7 Uhr an, im Kutznerſchen Saale, Gartenſtraße Nr. 19, ſtatt. 
„Die Mitglieder erhalten die Einlaßkarten durch die betreffenden Herren Rottenführer oder 
bei dem Vereins⸗Sekretär. — Für einzuführende Gäſte ſind Billets außer bei den erwähnten 


Herren noch zu haben: er 
bei den Kaufleuten Herren J. G. Berger's Sohn, Hintermarkt Nr. 5. 
ſidor Fraukfurther, Graupenſtraße Nr. 16, 
orig Glaſer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
5 einrich Nitſchke, Ohlauerſtraße Nr. 19. 
„K. Schieß, Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke. 
[947] „ Kürſchnermeiſter Gattert, Nikolaiſtraße Nr. 37. 
„ Drechslermeiſter Jul. Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
Ein Billet⸗Verkauf im Feſtlokale findet durchaus nicht ſtatt. Der Vorſtand. 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 8. d. M. machen wir mit Hin⸗ 
weiſung auf die §8 23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1857: 
1) die Zahlung der Zinſen auf die Prioritäts⸗Aktien für die 1. Meile, im Betrage von 4 pCt. 
in termino den 22. und 23. d. M., Vormittags von 8 bis 12 Uhr; 
2) aus den weiteren Ueberſchüſſen die Vertheilung einer Dividende auf die Aktien des Fort⸗ 
ſetzungsbaues von Langenbielau in die Graſſchaft Glaz, im Betrage von 3 pCt. 
in eh ie N . Vormittags von s bis 12 Uhr, 
im Vereins⸗Kaſſen⸗Lokale hierſelbſt erfolgen wird. ne 5 
Der Reſervefonds hat am Schluſſe des 9 1857 die Höhe von 7761 Thlrn. 8 


} icht. Reichenbach, den 10. Februar 18 
N e e ene 


Von einer bedeutenden Fabrik ist mir Fab Verkauf ihrer 


Siegellack-Fabrikate 


übertragen worden, und bin ich in den Stand gesetzt, zu Fabrikpreisen zu verkaufen. 
leh empfehle daher diesen in der That ausgezeichneten Lack und bemerke, dass 
jede Stangen-Anzahl pro Pfund vorräthig ist, Die Papierhandlung von 


[1090] Emil Reimann. Schmiedebrücke Nr, 1. 


Mertens Kell er Meine in Beutben D.C. jeit 32 Jahren ber 


ſtehende rentable Modewaaren-Handlung 
beabſichtige ich an einen Geſchäftsunternehmer 

(London Taverne) 
empfiehlt von heute ab: 


unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Zier⸗ 
echtes Wiener Lager⸗Bier 


auf Reflekirende wollen ſich Im perde 
von vorzüglicher Qualität. [1096] 


en an mich wenden. - 

J. Mannheimer. 

— — m 
Eine dicht bei einer Stadt belegene große 
maſſive Brauerei nebſt e soll Fr 


Ein tüchtiger Mühlenbauer findet 
3 Jahre verpachtet werden, Frankirte Adreſſen 


dauerndes und gutes Engagement in einer Pa⸗ 
pierfabrit Mittel-Schlefiens. Näheres iſt unter 

unter O. R. befördert die Expedition dieſer 

Zeitung. . 1087 


0 eugniſſe zu erfahren durch 
Haun l n Breslau, Schmieber 
— —  LEVOTT 
Ein Deſtillations⸗Geſchäft in freguenter 
Lage wird entweder pachtweiſe oder Uüuflich zu 


rücke Nr. 1. real) 
übernehmen gewünſcht. Geneigte Offerten ſind 


in Commis, 9200 * Verkäufer, wird für 
eſu 
ſofort oder zum J. Di 5s erfolgen Adrefien 
in der Expedition dieſer Zeitung unter A. B. * 
b [1028] 


werden unter der Chiffre. „14 poste re- 
stante Reichenbach in Schl. fr. erbeten. 


Ein gebrauchter 7oktav. Flügel von Kirſch⸗ 
baumbolz ſteht für 80 Thlr. zum Verkauf Alte: 
Taſchenſtraße Nr. 30, — teppe. [1331] 


Steinkruken in % und % Quart find uns 
term Koſtenpreis zu verkaufen: Graupenſtr. 13 


C. 
i cc „Der Antritt kann 
T. 3 abzugeben. 


Ein junger Mann von auswärts kann ge 
et mäßige Penſion ſofort in einer hieſigen 
ebhaften Colonial⸗Waaren⸗ Handlung placirt 
werden. Adreſſen A. B. poste 1330 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1844 gegründete, allerhöchſt beſtätigte 


Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bauk, 
welche mit der Berliniſchen Lebens-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch die 
nämliche Direktion vertreten wird, hat ihren Geſchäfts⸗Plan einer vollſtändigen Um: 
arbeitung unterworfen. f 

Hierdurch iſt dieſelbe in den Stand geſetzt, gegen Einzahlung von Kapitalien 
ge ra: Vert halbjährlichen Für 28 

enſions⸗Verſicherungen für Wittwen und andere Perſonen 

Kinder⸗Unterſtützungs Verſicherungen, en a 

Alters⸗Verſorgungs⸗ und Penſions⸗Verſicherungen, 

Allgemeine Nenten: und Kapitals⸗Verſicherungen 
der mannigfaltigſten Art zu übernehmen. 

Die Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank hat die für dieſe Ver⸗ 
ſicherungen zu entrichtenden Prämien und die dagegen zu gewährenden Renten und 
chen lt wie die übrigen Bedingungen, fo günſtig wie möglich für die Ver⸗ 

erten geſtellt. 

Bei den Penſions⸗Verſicherungen für Wittwen und andere 


Perſonen gelangen die Penſionen auch dann voll zur Zahlung, 
wenn der Tod des Verſorgers bereits im erſten Jahre der 
Verſicherung erfolgt. Auch kann die erſte halbjährliche Penſion bereits 


8 Tage nach erfolgter Anerkennung ohne Abzug bei der Bank erhoben werden. 

Die mit der Bank verbundene Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell— 
ſchaft übernimmt Verſicherungen auf das Leben einzelner oder verbundener Perſonen, 
zum Betrage von 100 Thalern bis 20,000 Thaler. Dieſelbe gewährt den 


bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn verſicherten Perſonen zwei Drittel des reinenſſchl 


Gewinnes der Geſellſchaft. — 

Geſchäfts⸗Pläne und Antrags⸗Formulare können im Bureau der Geſellſchaften, 
Spandauer⸗ Brücke 8, fo wie bei den Agenten derſelben, unentgeltlich entgegenge⸗ 
nommen, auch ebendaſelbſt Anträge angemeldet werden. 

Berlin, im Januar 1858. 


Direktion der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


und der Berliniſchen Renten⸗ u. Kapitals⸗Verſicherungs-Bank. 


E. Baudouin, Broſe, v. Lamprecht, v. Magnus, 
Direktoren. 
Buſſe, General⸗Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 11. Februar 1858. 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
[1089] und der Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs-Bank. 


Dem hochgeehrten Publikum mache ich ergebenſt bekannt, daß ich hierorts die 


Gärtnerei und Samen⸗ Handlung, 


welche ich bisher in Pacht hatte, jetzt käuflich übernommen habe, und bemerke, 
daß ich die empfohlenen Sämereien, Obſtbäume, Neunwochen⸗Kartoffeln zꝛc. noch in 
Vorrath habe. — Ich bitte mir auch fernerhin das Vertrauen ſchenken zu wollen, 
indem ich ſtets bemüht ſein werde, einen Jeden aufs prompteſte und reelſte zu bedie⸗ 
nen, und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 1513) 


Ernft Kühnel, Kunſtgärtuer in Reichenbach i. Schl. 


| nierate 
für die ee erſcheinenden Zeitungen, 


übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Pianoforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie 
Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 


unter dreijähriger Garantie. [137 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich den vielfach gegen mich ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſchen zu genügen, am hieſigen Platze und zwar auf meinem mit dem Bahnhof 
grenzenden Beſitzthum mit dem bisherigen Spezerei⸗Geſchäft ein 


Speditions. und Kommiſſions⸗Geſchäft 
verbunden habe. Ich werde daher die von meinen verehrten Geſchäftsfreunden an mich adreſ⸗ 
ſirten, nach hieſigem Platze und Umgegend beſtimmten Güter gern übernehmen und deren Wei⸗ 


terbeförderung auf das billigſte und prompteſte beſorgen. 1027 
Bahnhof Ruda in Oberſchleſien im Februar 1858. F. A. Lokotſch. 


Friſche Hummern, 
Friſche Whitſtable⸗Auſtern 
5 Rudolph Blümner, 


Weinhandlung, Ohlauer⸗Straße 84, Eingang Schuhbrücke. 


ur audw rthe. cn Haug. erkauf. 
Saat⸗Erbſen m Wicken 


[1092] 


Ober⸗Lauſitz gelegenes maſſiwes Haus mit 3 
Stuben, 2 Küchen, 2 Gewölben, 1 Waſchhaus 
und großem Keller im Erdgeſchoß, 6 Stuben, 


empfehlen: [1056] 1 Küche und 1 Vorrathsgemach im obern Stock, 
N [ C ferner 1 Scheune, 1 gewölbten Pferdes, 1 dergl. 

+ DAT u. Co., Kubftall, maffivem Schweinſtall, ſowie 20 Morg. 
Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 1 OR. Land, wovon 1 Morgen 19 QR. Gar⸗ 


ten, Hof und Vauſtellen, das übrige, mit wenig 
Abgaben belegte, ſehr 1 5 gelegene Aecker und 
Wieſen ſind, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen 
ofort aus freier Hand zu verkaufen. Der Preis 


Verloren 


1 2 2 2 fi 
ee r. iſt 7500 Thlr., wovon die Hälfte ſtehen bleiben 


leihe vom Jahre 1856 a 

Coupons vom 1. April 1858. Der Finder 
derſelben wird erſucht, ſich Schweidnitzer⸗ 
ftraße Nr. 37, eine ae im Comptoir 
zu melden. Vor dem Ankauf wird ge⸗ 
warnt. [1336] 


Für Photographen! 


Ein ſehr gutes pariſer Doppel⸗ 
Objektiv von 36 Linien Oeff⸗ 
nung iſt billig zu verkaufen beim 
Photograph Carl Thomas in 
Liegnitz. 1326 


— 2. — 


äbe der Eiſenbahn und größe: 
rer Städte eignet ſich dieſe BA für einen 
Penſionär, der ſich großem Geräuſch zu entzie⸗ 
en wünſcht, oder für ein Engros⸗Geſchäft. 
rankirte Briefe unter B. S. befördert die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. [10861 


ann. Wegen N 


empfehlen: 


N. H 


Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 


Marinirter Lachs. 


Ein Pöſtchen dieſes Marinats iſt mir zum 

ar en kommiſſionsweiſen Verkauf übertragen worden; 

ich offererire davon das Pfund zu 9 Sgr. 

von allen Sorten, in und das J. Faßchen mit circa 12 Pfd. Inhalt, 


t rößter Auswahl, ver⸗ und d 
tauft zu den billig ten greifen: 1030] |billigt. Julius Neugebauer, 
(1030) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. J Schweidnitzer⸗Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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een der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ritterguts ⸗Beſitzers Fiſcher zu Reibnitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als . machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 6. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur ee der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
hung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 30. März 1858 VM. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Sitzungszimmer Nr. 3 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis- Gerichts Math 
Paritius zu erſcheinen. 

Wer kin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
her Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Krug und Wey mar zu Sachwaltern 104 

56 


agen. 
Breslau, den 30. Januar 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Zum uptimnenbigen Verkaufe des hier Son: 
nenſtraße Nr. 3 belegenen, auf 23,722 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. geihäßten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 

den 13. März 1838, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Die Gläubi⸗ 
get, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
uche nicht he Realforderung aus den 

) 


Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten 
Gerichte zu melden. 481 
Breslau, den 8. Auguſt 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. 1. 


Verpachtung. 1 

Die k. Cbanſfeegeld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗ 
Schönau an der Straße von Jauer und Schöͤ⸗ 
nau nach Hirſchberg, woſelbſt das Chauſſeegeld 
ſeit dem 1. d. Mts. nach dem Satze für 1% 
Meile erhoben wird, ſoll in dem auf den 22. 
Februar d. J. Vormittags von 9 Uhr ab 
im Hauptſteueramte allhier angeſetzten Termin 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können an den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäftslokale von Pacht⸗ 
luſtigen eingeſehen werden. [87] 

Liegnitz, den 16. Januar 1858, 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Ver e 
Die Tönigl. Ch ee eſtelle zu Leſch⸗ 
witz an der Berlin⸗Breslauer und Steinau⸗Auf⸗ 
halt⸗Parchwitzer Straße, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
ür 1 Meile erhoben wird, ſoll in dem auf 
den 15. März d. J., Vorm. von 9 Uhr 
ab, im Haupt⸗Steuer⸗Amte allhier anberaumten 
Termine, vom 1. April d. J. ab, meiſtbietend 
verpachtet werden. 7 

Die Kontrakts⸗ und Lizitationsbedingungen 
können in den . während der Amts⸗ 
tunden in unſerm Geſchäftslokale von Pacht⸗ 
uſtigen eingeſehen werden. > [190] 

Liegnitz, den 7. Februar 1858, 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Weber zu Sagan werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrechte, BP 
J. einſchließlich 
rotokoll anzumel⸗ 


bis zum 3. März d. 
bei uns ſchriftlich oder zu [ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

derungen, fo wie nach efinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 29. März 1858 BM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath Priever zu erſcheinen. 

Wer jene Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


Grundſtücksverkauf. 


Das hierſelbſt in der Wallſtraßſe Nr. 19 
gelegene, der hieſigen Synagogengemeinde gehb⸗ 
rige Haus (vormaliges Hospital) ſoll im Wege 
des öffentlichen Licikationsverfahrens freiwillig 
verkauft werden. Zu dieſem Behufe iſt ein 
Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 18. Februar d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
im Büreau der Synagogengemeinde, (Graupen⸗ 
ftraße Nr. 11) anberaumt, zu welchem Kauf 
uſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Grundſtück laut neueſter Taxe einen 
Materialwerth von 5931 Thlr. und einen Er⸗ 
tragswerth von 7040 Thlr. hat. 

axe und Beſchreibung ſo wie der neueſte 
8 des Hauſes und die Verkaufs⸗ 
edingungen können in dem gedachten Büreau 
täglich in den Dienſtſtunden 

reslau den 8. Januar 1 


5 werden. 
858. 1627 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


Nuczholz⸗Verkauf. Nutzholz⸗Verkau 176 
Donnerstag, den 18. Februar d. J., von Nachſtehend geln in den Horden 1 


Vormittag 10 Uhr ab, ſollen im ſtädtiſchen 


Forfte zu Rotbhaus 110 Stück Gihenfläher ſtentbums Krotoszyn im laufenden Jahre an⸗ 


gefallene Nutzhölzer und zwar: 


von denen ſich einige zu Wellen und Schiffs: im Revier Hellef 36 Ei 2034 K. 

a. eignen, an Ort und Stelle meijtbietend . 8 285 2 — 22 — Er 
verkauft werden. n „Sdoszewo 93 Eichen 4430 
Die Bedingungen werden im Termine ſelbſt Lakoczyn 130 Eichen 3812 
bekannt gemacht. 5 [191] Glisnica 100 Eichen = 6260 

Neiſſe, den 8. Februar 1858. h und 75 Kiefern = 7275 
Die Stadt⸗Forſt⸗Deputation. Chruszezyn 139 Eichen 6732 


und 202 Kiefern = 18,513 
in Summa 1056 Stämme 56,927 KF. 
ee = Ger eier verkauft wer: 
n. in iftli ſi 
il der Auſſcheſt; ſchriftlich und verſiegelt 
„Submiſſions⸗Gebot für Nutzholz“ 
dem fürſtlichen Forſtamte Krotoszyn bis zum 
22. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, 
ſei es für die geſammten, ſei es nur für die in 
einem oder mehreren Revieren reſp. in einem 
Forſtamts⸗Bezirke angefallenen Holzquantitäten 
unter Depoſition einer Kaution von 20 pCt. 
des Taxwerthes einzureichen. 
„Taxe, Aufmaßregiſter und Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen werden in unſern Büreaus während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht vorgelegt werden. 
Der Zuſchlag erfolgt am 22. l. M. Nach⸗ 
Ire Wilhelms⸗Hain, 6. F 
riedrich⸗Wilhelms⸗Hain, 6. Februar 1858. 
Die Fürſtlich Thurn und Taxis-ſchen 
Forſt⸗Aemter Adelnau u. Krotoszyn. 


Ta Echt alas 
Nürnberger Baierſches Bier, 


inländiſches baierſches Bier im Aus⸗ 


ſchank, ſo wie einfach Bier in Flaſchen, à 1 Sgr. 
empfiehlt: Herrmann Rettig, 
1231] Kloſterſtraße 11. 


Friſche Haſen, 


geſpickt à Stück. 13 und 14 Sgr., empfiehlt: 
11337 Adler, am Rathhauſe Nr. 2. 


Dresdener Preßhefe, 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz, iſt 
täglich friſch zu . — bei 


G. O 
[1340] Nitkolai⸗ u. —— . 
Friſche [1328] 


böhm. Speck⸗Faſanen, 


ſo wie auch Nebhühner, Großvögel, 
friſche Hafen, geſpickt, jo wie auch Rehwild, 
empfiehlt Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Jauerſche Bratwürſte, 
Gothaer Würſte, 
Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Marin. Brat⸗Aal, 
Elbinger Neunaugen, 


letztere in Original⸗Gebind Schockfäßchen 
zu billigsten Preiſen, bel en 1 i ] 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Ein ſchönes Haus, im neuen Styl erbaut, 


mit eirca 3 Morgen Gärten, iſt preiswürdig 
zu verkaufen. Das Nähere — . — 3 
1345 


. Jagd⸗Verpachtung. 

Die Jagd in dem zum Forſtrevier Zobten 
gehörigen, und in den Kreiſen Schweidnitz und 
Striegau gelegenen Forſtſchutzbezirke Nonnen⸗ 
Zedlitzbuſch wird Montag den 
22. Febr. d. J., Vorm. 10 uhr 
im Gaſthauſe zur Krone in Schweidnitz öffent⸗ 
lich meiſtbietend auf die 6 Jahre vom 1. Juni 
d. J. bis zum 31. Mai 1864 verpachtet wer⸗ 
den. Die Pachtbedingungen werden in dem 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Zobten, den 10. Febr. 1858. 189] 

Der königl. Oberförſter v. Ernſt. 
Holz⸗Auktion. . 

Zum Verkauf einer Partie Birken und Erlen 
auf dem Stamme, ſteht Montag den 15. Febr. 
Vormittag 10 Uhr, auf dem Domin. Kreika, 
breslauer Kreis, ein Termin an, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. Das Nähere iſt beim 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt zu erfahren. [1324] 


Pferde⸗Auktion. [1033] 
Für auswärtige Rechnung werde ich Don: 
nerſtag den 18. Februar, Vormittags von 10% 
Uhr ab, in den drei Linden (Roſenthalerſtraße) 
6 Stück Race⸗Pferde, beſtehend in: 
I, einer Stute, komplet durchgeritten, elegant, 
7 Jahr alt, 5“ 4“ hoch, 
8 25 a angeritten, 5 Jahr alt, 5“ 
“ 0 5 
. einem Wallach, angeritten, elegant, 5 Jahr 
alt, 5° 314 hoch, 
„einem Hengſt, elegant, 3 Jahr alt,5'2 hoch, 
. einem Hengit, 3 Jahr alt, 5“ 134 hoch, 
VI. einer Stute, 3 Jahr alt, 57 2“ hoch, 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kiefern⸗Samen, 
friſch und von vorzüglicher Qualität, pr. Pfd. 


15 Sgr., offerirt der Forſtwerwalter Gärtner 
in Schönthal bei Sagan in Schleſien. [919] 


PFC ˙:mA TRETEN 
Für Landwirthe. 
Rothe un weiße Kleeſaat, 


wie auch alle anderen Sämereien, em⸗ 
pfehlen in beſter Qualität: [1055] 


N. Helfft u. Co., 


Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſch geglühter Lindenkohle 
bei F. Pbilippsthal, 
Nikolai⸗Straße 67. 


Offene Stelle. 

Ein verheiratheter Kaufmann, deſſen ſtreng 
rechtliche Führung und deſſen Fähigkeiten nach⸗ 
gewieſen, der im wirklichen größeren kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäft ſich als Diſponent bewegt, oder] par terre links. 
dem Chef zur — — ge e 1 eine 11329] In vermiethen 

* rieſe un 23 el: 32 gin 
— ranco. [1034] e ch und Neigel ung von 5 Stuben 


Näheres im Bazar daſelbſt. 
Peru⸗Guano, 


Handſchuhe werden ſchnell und ſauber ge: 

waſchen, auch werden daſelbſt getragene Hand⸗ 

ſchuhe gekauft und verkauft: Graupenſtraße 13. 
direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, empfeh⸗ 


len ſomit als 1054] 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen un unern ſtettiner 


Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der N. 


Königsſtraße. 
CCC 
— ————————— 


l Zu vermiethen. 

Eine Stube nebſt Kochſtube und Zubehör 
ift an einen ruhigen Miether ohne Familie von 
Oſtern d. J. ab Fiſchergaſſe Nr. 13 (Nikolai⸗ 
vorſtadt) zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
erſte Etage beim Wirth. 332 


HKönig's Hotel garn! 
ae So 
icht n er kgl. Regierung, 
33 empfiehlt ſich Bd ergebenft, 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, am 11. Februar 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


R Weizen, weißer 61— 66 39 54.5 Sgr. 
Friſche Auſtern, dito gelber 62— 64 58 53-56 „. 
ſchöne, große Beg — 5 5 er 5 
1 4 erſte 36— 35 33—34 „ 
geräucherte Moränen Hafer 32— 33 30 2820 „ 
Erbſen 60— 64 536 50—54 „ 


16130 Guſtav Scholtz. Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 
8 . . ̃] ͤ˖‚— ] ENTE AL 
Breslauer Börse vom II. Februar 1858. Amtliche, Notirungen. 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt.B.4 | 96% 6. Ludw.- Bexbach. 4 
Papiergeld. | dito dito 3%) 86% 6. || Mecklenburger 4 | 53% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 975 8. Neisse-Brieger 4 2% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4,92 % B. |Ndrschl.-Märk. 4 | — 
Louis d'or 109% B. Schl. Pr.-Obl. . 4% 100 % B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 . Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr. . 4 | 87% G. Oberschl. Lt. 9.104% B 
dito neue Em.4 87 % G6. dito Li. B. 3½ 19 % # 
Preussische Fonds. Pin. Schatz-Obl.4 | 824, 6. dito Lt. 0.13%, 140% B 
Freiw. St.-Anl./444|101% B. |dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 | 894, B 
Pr.-Anleihe 18804 101%, B. 4 a 500 Fl. 4 ie dito dito 4% 78% B. 
dito 185204 4 dito à 200 Fl. — dito dito 3½ 98% B 
dito 18544% 1101% B. || Kurh.Präm.-Sch. Rheinische ....|4 — 
dito 18364 ½ 101 J B. |‘ 40 Thlr. — [Kosel-Oderberg. 4 | 55.4 ® 
Präm.-Anl. 1854334 114 B. Krak.-Ob.Oblig. 4 80% B. dito Prior.-Obl.|4 336 
$t.-Schuld-Sch. 3% | 8374, |Oester. Nat-Anils 82% B. | dito dit 14%] , 
Bresl. St.-Obl. . 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 86% b. 
dito dito 4½ — IBerlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 807% B. 
Posener Pfandb. 37 867 6. Freiburger 3 110% . Schles. Bank ..| | 87% 
dito dito ‚5% YB, III. Em. 2 „kotlon 
Schles. Plandbr. 8 dito Prior.-Obl. 37 89% B. Inländische Eisenbahn 2 
à 1000 Rthlr. 3 86% B. Köln-Mindener .|4 = und Quittungsboß® 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 96% G. Er.-WIh.-Nordb.4 56 ½ G. „ 727 B 
Schl.Rust.-Pfdb.'4 | 96½ B. |Glogau - Saganer.| —  ||Oppeln-Tarnow.|t Ai: 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


